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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 16. März 


1841. 


Schleſiſche ET 52 


Heute wid Nr. 21 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Zerſtückelung des ee 
Veranlaſſung der Entgegnung des Herrn Amtsrath Gumprecht. 2) Beiträge zur Statiſtik und Geſchichte der Rübenzucker⸗Fabrikation in Frankreich und Preußen. 3) 
4) Tagesgeſchichte. 2 


Abondenz aus Glogau und Schweidr iz. 


auf 
Kor⸗ 


n lan d. 

6 Berlin, 13. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
an Rentier Johann Peter Otto Kühne hier: 
hi den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen und den bisherigen Land: und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
Or Kutzner zu Rogaſen zum Direktor des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Kempen Allergnädigſt zu ernennen 
5 . — Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
en Bieren iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 
— und Stadtgerichte zu Naumburg und den Pa⸗ 

monial⸗Gerichten des Naumburger landräthlichen Krei⸗ 
ſes und zugleich zum Motarius im Departement des 

ber⸗Landesgerichts zu Naumburg beſtellt worden. 

Berlin, 13. März. (Privatmitth.) Endlich 
Heinz der Frühling bei uns für die Dauer erſchie⸗ 
nen zu fein; er ruft vermöge feines wohlthuenden Ein: 
fluſſes ein thätigeres Leden in unſerer Hauptſtadt her⸗ 
vor. Seit einigen Tagen haben wir die mildeſte Früh⸗ 
Ungsluft mit einem heitern, ſonnigen Himmel. Die 
Bauten, welche im vorigen Jahre durch den Winter 


unterbrochen wurden haben bereits in Fo i 
N des gü 
gen Tempe wieder — Ye — 


an der ſogenannten franzöſiſchen Kirchen, f 
Bibliothek und an 1 NE 
ternommenen Bauten ſchon fleißig arbeiten. Behalten 
wir nun anhaltend dieſe milde Witterung, und, wie ſich 
hoffen läßt, auch den Frieden, fo wird während des Jah⸗ 
res ſehr viel in unſrer Reſidenz geſchaffen werden. Man 
ſpricht unter andern auch von einer Vergrößerung des 
Königlichen Schloſſes, auf der Seite nach dem Luſtgar⸗ 
ten hin, wo ſich die Königliche Bäckerei und die Hof⸗ 
apotheke befinden. Letztere ſollen weggeriſſen, und ſtatt 
ren ein neuer Flügel, mit dem Königl. Schloſſe zu: 
ſammenhängend, angebaut werden. Was aus unſerem 
garten werden wird, der wie eine Sandwüſte in dem 
ſchönſten Stadttheil verödet daliegt, weiß man nicht; es 
fou böhern Orts dis jetzt noch nichts Näheres verfügt 
en. In jedem Falle möchte er ſchöner hergeſtellt wer⸗ 
den, als er früher eingerichtet war. Man geht fogar 
mit dem Plane um, denfelben durch Blumenparthieen 
mit dem Schloſſe zu vereinigen, und ſo den dazwiſchen 
liagenden großen Platz auch in einen Garten yo ver⸗ 
wandeln. Doch könnte dies noch auf ſo manche Sowi 
rigkeiten ſtoßen. — Der Landta Pr ie. 9 
in einzelnen Sektionen feine Sig 9 bält für jetzt noch 
arbeiten zu den Plenarſitzungen fin zen, wobei, die Por⸗ 
Letztere dürſten vor dem Oflerfefte — e werden. 
— Die Commiſfi 1 ohl nicht beginnen. 
mmiſſion zu Verdeſſerung des Gefäng⸗ 
niß weſens iſt den 10. d. M. — t . 
beſteht aus dem Dr. Julius, aus den e 
Direktoren Burckhardt und Geſerich ren 5 
digern Simroth und Bult mann, und dus — 
Strafanſtalt⸗Inſpektor Schück. Bis zum bevorſtehen⸗ 
den Feſte werden wohl die Beſprechungen derſelben be⸗ 
igt ſein, da die Vorarbeiten, wie wir ſchon früher 
gemeldet, vom Dr. Julius und Hrn. Schück der Kom: 
miſſion fertig vorgelegt worden find. Höhern Orts ſol⸗ 
dann zur Prüfung der Unterhandlungen, unſer um⸗ 
— iger Miniſter des Innern, Hr. v. Rochow, und 
Aae bälldent Pr. Bötticher beftimmt fin. Ce. Mar 
9 daben ſich indeſſen die Beſtätigung der einzelnen 
Dontdben vorbehalten. — Nach einer beute von * 
tung, u Regierung publicirten Bekanntmachung be⸗ 
ſonttszaht nd des verfloſſenen Jahres die tägliche Durch⸗ 
linge 507er zu Brandenburg unterhaltenen Zücht⸗ 
waren 23 z. und der zu Spandau 846. Von dieſen 
648 Ye Verbrecher auf Lebenszeit, 432 über 10 Jahre, 
und 6 55 1 — 10 8. 173 unter 1 Jahr verurtheilt, 
in die — noch vor Abfaſſung des Eekenntniſſes 


bentel der ganzen Zahl beſtand in weiblichen Verbrechern. 
Der größte Theil der Sträflinge ſaß wegen gemeinen 
Diebſtahls, und von dieſer Kategorie wurden allein aus 
Berlin 682 eingeliefert. Unter der Geſammtzahl von 
Züchtlingen gehörte über die Hälfte zu den rückfälligen 
Verbrechern. Die jährlichen Unterhaltungskoſten für jede 


der gebracht, iſt hier mit ſo allgemeinem Intereſſe ge⸗ 
leſen, daß es Ihnen wohl nicht unlieb ſein wird, wenn 
ich Ihnen noch einige Worte mittheile, die der geiſt⸗ 
reiche, gewiß bald zu Höherem berufene Mann am 
Schluſſe feiner Vorleſungen über die bevor ſtehende 
Ankunft Schelling's geſprochen hat. Es ſind dieſe 


Perſon auf ihren Durchſchnittsantheil, nach Abzug des Worte um fo bedeutungsvoller, als ſich darin under⸗ 


Verdienſtes der Arbeitsfähigen, kamen in Spandau auf 


24 Rtl. 18 Sgr. 4 Pf., und in Brandenburg auf 28 


Rtl. 28 Sgr. 1 Pf. zu ſtehen, wobei aber die Gene⸗ 
ralkoſten mitgerechnet find. — Unſer Kriegsminiſter, Hr. 
v. Bo pen, arbeitet, trotz feines vorgerückten Alters, tägs 
lich bis in die Nacht hinein, und erfreut ſich dabei ei⸗ 
ner kraͤftigen Geſundheit. — Der Oberpräſident der 
Provinz Preußen, Hr. v. Schön, bleibt fortwährend in 
der hohen Gunſt des Monarchen, wiewohl einige hämi⸗ 
ſche Zeitungsartikel den tüchtigen Staatsmann herabzu⸗ 
ſetzen ſich bemühen. Se. Majeftät ſollen erſt neulich 
dem Herrn v. Schön eine Gehaltszulage angeboten und 
über die Brochure „Woher? Wohin?“ ſich günſtig aus⸗ 
geſprochen haben. — Das erſte Erkenntniß gegen 


den Biſchofsmörder Kühnapfel iſt bereits erſchienen 


und lautet auf Hinrichtung mit dem Rade von unten 
dinauf. Das zweite Erkenntniß wird wohl gleich raſch 
folgen, da der Verbrecher feine That eingeſtanden und 
keine Mitſchuldige hat. In den letzten Tagen ſind 
hier mehrere Bankerute von Bedeutung vorgekommen. 
Ein Manufakturiſt hat in Folge der ſchlechten Frank⸗ 
furter Meſſe feine Zahlungen eingeftellt, da ihm ſolche 


dort ausblieben und der Umſatz der Waaren zu gering. 


ausfiel. Die dabei fehlende Summe ſoll ſich auf 300,000 
Rtlr. belaufen. — Die Papiergeſchäfte, welche an unſe⸗ 
ter Börſe gemacht werden, find vorzüglich auf polni⸗ 
ſche und holländiſche Fonds gerichtet. 

In einem von der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
mitgetheitten Schreiben aus Berlin heißt es über die 
Zukunft des Zollvereins: „Bis jetzt liegt der Stein 
des Anſtoßes in dem Handelsvertrag mit Holland und 
der abgeſchloſſenen Stellung von Hannover, Braun⸗ 
ſchweig und den andern norddeutſchen Staaten, und ſo 
lange dieſer Hemmſtein nicht hinweggeräumt worden, 
ſieht ſich der Verein noch immer wie gefeſſelt und die 
Früchte aller ſeiner Thätigkeit in Gefahr. Doch viel⸗ 
leicht iſt Hoffnung vorhanden (und ich fage dies nicht 
ohne beſtimmte Beziehung), daß mit dem Jahr 1842 
einerſeits der nur um ein Jahr verlängerte Vertrag mit 
Holland dann für immer ablaufen, andererſeits mit Han⸗ 
nover, Braunſchweig, Oldenburg, Mecklenburg, Ham⸗ 
burg, Bremen und Lübeck ein neues innigeres Handels⸗ 
bündniß aufblühen möge, das möglicherweiſe die Brücke 
werden kann, auf der der deutſche Handelsbund endlich 
auch das deutſche Meer erreicht, ſeine natürliche Gränze 
— eine Hoffnung, die allerdings noch ſowohl in der 
bekannten deutſchen Geſinnung der Fürſten, die den Zoll⸗ 
verein ſtifteten oder unterſtützten, als auch in der ſich 
allwaͤrts bethaͤtigenden Weisheit ihrer Regierungen die 
größte Beſtärkung findet.“ 5 


So eben erfahre ich aus zuverläffiger Quelle, daß 
Dr. Pertz aus Hannover, der berühmte Herausgeber 
der „Monumenta Germaniae historica“, einen Ruf 
als Oberbibliothekar der hiefigen Königl. Bibliothek 
erhalten hat. Man bezweifelt indeß, ob er dieſem Rufe 
folgen wird, und jedenfalls dürfte wohl zu erwägen ſein, 
ob ein Fremder, wenn auch im vollen Sinn ein Ge⸗ 
lehrter, obne Lokal⸗ und Geſchaͤftskenntniſſe augenblick⸗ 
lich im Stande ſein kann, den vielfachen Anforderun⸗ 
gen, Bedürfniſſen und Erwartungen des hieſigen gelehr⸗ 
ten Publikums zu entſprechen. — Die Nachricht in 
Ihrer Zeitung von dem bedeutungsvollen Ständchen, 


Strafanſtalten eingeliefert. Ein Sier welches die hiefigen Studirenden dem Profeſſor Wer⸗ 
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hohlen die Stellung ausſpricht, welche die Anhänger der 
Hegel'ſchen Philoſophie Schelling gegenüber an unſerer 
Univerfität einzunehmen gedenken. Nachdem der Pros 
feſſor Werder in feiner letzten Vorleſung Über Logik und 
Metophyfit den Uebergang der Idee zur Natur beſpro⸗ 
chen, und nachgewieſen hatte, daß Hegel in ſeiner Dar⸗ 
ſtellung dieſer Lehre keinen Sprung mache, hier bei ihm 
der Faden nicht abreiße, wie Schelling behauptet, fo 
ſagte er dann über dieſen: „Wem die Philoſophie am 
Herzen liegt, der muß ſich freuen, daß ein Mann wie 
Schelling bei uns einzieht, um bei uns zu bleiben. Wir 
wollen ihn empfangen mit offenen Armen, wie einen 
König, denn er iſt ein König, von Gott geſegnet. Die 
Art aber, wie er die Philoſophie Hegel's angreift, iſt, 
fo hoch ich ihn ſchätze, kleinlich und feiner nicht wür⸗ 
dig. Es kann auffallen, daß ich es wage, ſo über 
Schelling zu ſprechen, aber ich ſtehe hier im Namen 
Hegel's, meines Lehrers, und der Schatten eines Todten 
iſt heiliger und furchtbarer als die Perſönlichkeit eines 
Lebenden. Meine Herren! Der größte Feind der Men⸗ 
ſchen iſt die Furcht; die Furcht iſt der Teufel; der Men⸗ 
ſchen beſter Freund iſt der Muth, der Gottesmuth, wel⸗ 
cher nichts iſt als Demuth. Wenn Sie durch meine 
Vorleſungen ſtark, muthig, ſtolz und demüthig zugleich, 
Überhaupt. beffer geworden find, dann habe ich das höchſle 
Ziel erreicht, das ich erſtrebte““ Ich knüpfe hieran ſo⸗ 
gleich noch eine zweite Univerſitätsnotiz über die An⸗ 
kunft des Dr. Strauß. Gewöhnlich ſehr gut unter⸗ 
richtete Perſonen wollen wiſſen, daß er ſich direkt an 
den König gewendet und um die Erlaubniß, in Berlin 
leben und an der Univerſität öffentliche Vorträge halten 
zu dürfen, nachgeſucht hätte. Der König ſoll geant⸗ 
wortet haben, der hieſige Aufenthalt haͤnge von der Er⸗ 
laubniß der betreffenden Lokalbehörden, die Befugniß 
Vorleſungen zu halten aber von dem Miniſterium der 
geiſtlichen Angelegenheiten und der theologiſchen Fakul⸗ 
tät ab. (pz. 3.) 
In den oͤſtlichen Theil der Stadt wird die 


Frankfurter Eiſenbahn vermehrtes Leben brin⸗ 


gen. Der Entrurf, dieſe Bahn bis weit in die 
Stadt hinein zu führen, iſt ein kühner Gedanke, 


und widerſtreitet eigentlich dem Eiſenbahngeſetz. Wenn 


aber die Bahn außerhalb der Ringmauer bleiben 
ſollte, ſo wuͤrde ſie eine Stunde vom Mittelpunkte 
der Stadt liegen, welche ſich hier außerordentlich aus⸗ 
dehnt. Die Geſellſchaft hat daher für beinahe 
400,000 Thlr. Grundſtuͤcke ſehr theuer angekauft, 
denkt aber ihren Schaden auch hier durch Anlegung 
neuer Straßen zu erſetzen, indem ſie zugleich hofft, 
daß der Staat die Anlage der Bahn und die Durch⸗ 
ſchneldung mehrerer Straßen durch dieſelbe bewilligen 
wird. Dies wuͤrde das erſte Beiſpiel dieſer Art in 
Deutſchland fein, und iſt den Umftänden nach ſehr zu 
wuͤnſchen. (Oberd. 3.) 

Magdeburg, 11. Marz. Bei dem Abgange des 
bisherigen Ober⸗Präſidenten unſerer Provinz, jetzigen 
Königl. Wirklichen Geheimen Raths, Herrn Grafen 
Anton zu Stolberg: Wernigerode, glaubten auch 


die hieſigen Stadt⸗Behörden, dem hochverehrten Manne 


ein öffentliches Zeichen der allgemeinen Anerkennung ſei⸗ 
ner großen Verdienſte um die Stadt nicht minder, als 
um die Provinz darbringen zu müſſen. Es wurde dem⸗ 
ſelben deshalb das Ehren⸗Bürger⸗Recht der alten 
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Stadt Magdeburg verliehen, und mit Vergnügen find 
wir jetzt im Stande mitzutheilen, daß Se. Excellenz die 
freudige Annahme deſſelben erklärt hat. 

Frankfurt a. d. O., 11. März. Nach dem lan⸗ 
gen und ſtrengen diesjährigen Winter dürfte kein vor⸗ 
züglich guter Ausfall der hieſtgen, nunmehr beendig⸗ 
ten Reminiscere⸗Meſſe erwartet werden, und es 
hatten daher auch viele Verkäufer weniger Waaren hier⸗ 
her gebracht als zu früheren Meſſen. Die Klagen über 
Mangel an Abſatz konnten nicht befremden; nur wenige 
Verkäufer wollten es rühmen, daß fie Gefchäfte den Er⸗ 
wartungen gemäß, oder noch beſſere, gemacht hätten. 
Indeſſen war in feinen und guten Mitteltuchen der Ab⸗ 
ſatz ziemlich befriedigend; ordinäre Tuche und andere 
tuchartige Waaren fanden dagegen, bei nicht ſehr großen 
Vorräthen weniger Begehr. Mit Wollenzeug⸗Waaren 
war der Abſatz, beſonders in den leichten Mode⸗Artikeln, 
ziemlich gut; für in⸗ und ausländiſche Baumwollen⸗ 
Waaren aber durchgängig nur ſchwach. Leinwand uud 
andere Leinenwaaren fanden meiſt ziemlich guten Ab⸗ 
ſatz; für Seiden⸗ und Halbſeiden⸗Waaren zeigte ſich das 
Geſchäft nur mittelmäßig. Für feine Kurzwaaren war 
der Abſatz ziemlich, für ordinäre dergleichen Waaren we⸗ 
niger gut. Stahl, Eiſen⸗ u. Meſſingwaaren, Porzelanz, 
Glas-, Holz⸗ und Lederwaaren haben mittelmäßigen Ab⸗ 
ſatz gefunden. — Mit rohen Produkten war der Markt 
eben nicht ſehr ſtark verſehen. Rind⸗ und Roßhäute, 
auch Schaaffelle waren wenig hier, und fanden nur 
langſamen Abſatz, Kalbfelle und Haaſenfelle dagegen, 
bei ziemlichen Vorräthen, raſchen Begehr. Von den 
Rauchwaaren hatten Füchfe, Iltis, Marder, Dachſe 
und Otter bei erhöheten Preiſen, ſchnellen Abſatz. Horn⸗ 
ſpitzen und Hirſchgeweihe waren wenig, Pferde⸗ u. Kuh⸗ 
haare viel hier, und wurden gut verkauft. Schweinbor⸗ 
ſten und Federpoſen fanden bei vielem Vorrath langſa⸗ 
men Abſatz; Federn und Daunen raſchen Begehr. Wachs 
war viel, Honig wenig vorhanden und wurde ſchnell 
verkauft. — Wolle war etwa 4000 Centner auf dem 
Platze. Der Abſatz war gut, und bei den beſſeren Sor⸗ 
ten zu höheren Preiſen als zu der Martinl⸗Meſſe vori⸗ 
gen Jahres. — Der mit der Meſſe verbundene Pfer⸗ 
demarkt war diesmal ſtark und zwar mit circa 1500 
Stück Pferden beſetzt, worunter ½ gut dreſſirte Reit⸗ 
und Wagen⸗Loruspferde, % gute Zug⸗ und ½ ordi⸗ 
näre Pferde. Von den Luxus pferden iſt nur ein kleiner 
Theil unverkauft geblieben. Der Handel mit guten 
Zugpferden zu 100 bis 150 Rthlr. das Stück, war 
ebenfalls recht ledhaft, und es fanden beſonders die 
Pferdezüchter ſelbſt, welche mehr als ſonſt anweſend wa⸗ 
ten, guten Abſatz. Mit ordinären Pferden war der 
Handel lau. Die Mehrzahl der angekauften Pferde 
ging nach Sachſen. (Staats ⸗Ztg.) 

Kreuznach, 5. März. Se. Maj. unſer erhabener 


Monarch hat die zum Bau unſers Kurhauſes nö⸗ 


thigen Gelder aus der Königl. Seehandlung zu 4 pEt. 
allergnädigſt zu bewilligen geruht, und eine höchſt wohl: 
wollende Theilnahme an dem Unternehmen zu erkennen 
gegeben. Dieſe Gnade iſt von ſo größerem Werthe, als 
eines Theils die Unterſtützung der höchſten Herrſchaften 
für Stadt und Badeanſtalt von ſo großer moraliſcher 
Bedeutung und für die Zukunft von Wichtigkeit iſt; 
anderntheils iſt die Königl. Unterftügumg in dieſer Eriti- 
ſchen Zeit — wo unter 510 bis 6 pCt. kein Geld zu 
haben war — von unverkennbarem Werthe und uns 
ein unvergeßlicher Beweis hoher Gnade, weiſer Umſicht 
und väterlichen Wohlwollens. (Düſfeld. 3.) 
0 Deut ſchland. 


München, 6. März. Um den für manche Ge⸗ 


genden Baierns, namentlich in Schwaben und in den 


drei Franken, immer läſtiger werdenden Hauſir⸗, Noth⸗ 
und Schacherhandel der Juden möglichft zu ber 
ſchränken, werden dazu nicht nur keine neuen Patente 
mehr erlaſſen, ſondern letztere, wenn ſie nicht vor dem 
Jahr 1813 erlaſſen worden find, auch in allen Fällen 
eingezogen, wo nicht abſolute Nahrungsloſigkeit der Pa⸗ 
tentirten die Folge davon fein würde. Dagegen hört 
man, daß den Unterthanen is raelitiſchen Glaubens, 
welche Handwerke erlernen, inskünftige die Anſäſſigma⸗ 
chung nicht mehr fo ſehr erſchwert werden ſoll, als es 
bis jege, in manchen Gegenden wenigſtens, allerdings 
der Fall geweſen zu ſein ſcheint. (Schw. M.) 
Nürnberg, 7. März. Der Nürnberger Ver⸗ 
ein gegen Thierquälerei hat ſich des günſtigſten 
Fortgangs zu erfreuen. Es iſt in Folge feiner Bemüä⸗ 
dungen nicht nur eine die Herzen des Volkes beſſernde 
Verbreitung des Begriffes der Thierquälerei, als einer 
unerlaubten und verabſcheuungswürdigen Handlung, in 
den zunächſt liegenden Kreiſen bis zu den unterſten 
Ständen hinab bemerklich geworden, es hat ſich derſelbe 
auch einer von entfernteren Regionen her laut geworbe⸗ 
nen regen Theilnahme des Publikums, fo wie der Bil: 
ligung und Mitwirkung hoher Perſonen zu erfreuen. 
Als neulich zu Nürnberg eine jener fo häufigen und trau⸗ 
rigen Scenen beobachtet wurde, wo unzulängliche Zug: 
pferde ihre ſchmerzlich aufgeregten Kräfte jammervoll an⸗ 
ſtrengen, um große Laſten bergan zu ziehen, ſo ließ eine 
durch Rang und Würde ausgezeichnete Perſon die eige⸗ 
nen Roſſe vorführen, und an den emporzuziehenden Wa⸗ 
gen ſpannen; dergleichen ſchöne Beiſpiele können nicht 


436 — 


verfehlen, einen weſentlichen Eindruck auf die Gemüther 
des Volkes zu machen. Es iſt der Verein auch fo 
glücklich geweſen, von mehreren fouverainen Häuptern 
Deutſchlands, wie von JJ. MM. dem Könige von 
Baiern, dem verewigten Könige von Preußen, JJ. 
KK. HH. den Großherzogen von Baden und Sad: 
fen Weimar, Sr. Durchl. dem Herzog von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg, der kürzlich verſtorbenen Kurfürſtin von 
Heſſen und dem Fürſten von Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtadt, die huldvollſten Zuſchriften zu empfangen. 

N f (K. v. u. f. D.) 


Darmſtadt, 9. März. Se. Exc. der kalſ. öfters,’ 


Bundes: Präfidial-Gefandte, Hr. Graf v. Münch⸗Bel⸗ 
linghauſen iſt heute Vormittag hier angekommen und 
im Gaſthauſe zur Traube abgeſtiegen. Se. Exc. bega⸗ 
ben ſich ſofort zu Sr. Exc. dem dirigirenden Staats⸗ 
miniſter Freiherrn du Thil, bei welchem dieſelben heut 
zu Mittag ſpeiſen. N 22 

Osnabrück, 1. März. Daß die hieſigen Pro⸗ 
vinzialſtände, nachdem ſie gegen das neue Landes⸗ 
verfaſſungs⸗Geſetz Proteſt eingelegt, dann weiter beſchloſ⸗ 
ſen haben, ſich mit einer ehrfurchtsvollen Vorſtellung 
und Bitte an Se. Maj. den König zu wenden, dürfte 
unſern Leſern noch erinnerlich ſein. Die Bitte war auf 
Berufung von allgemeinen Ständen in Ge⸗ 
mäßheit des Staats⸗Grundgeſetzes gerichtet, ſo wie auf 
Schutz gezen Verfaſſungsverletzungen, deren eine Reihe 
zuſammengeſtellt und als Landtagsgravamina der Peti⸗ 
tion beigefügt waren. Dieſe ging bereits am 24ſten 
v. M. mit der Poſt von hier an Se. Majeſtät nach 
Hannover ab, iſt aber ſo eben zurückgekommen. Das 
mit den großen Siegeln der beiden Curlen verſchloſſene 
5 8 weiſt nach, daß die Annahme verweigert 
worden. . (Düſſ. Ztg.) 

Defterreid. 

Wien, 12. März. (Privatmitth.) Sonntag Abends 
löſte fi der gewaltige Eis ſtoß der Donau bei Nuß⸗ 
dorf und paſſirte die große Brücke, ohne daß ſich ir⸗ 
gend ein Unfall ereignete. Alle Beſorgniſſe ſind nun 
entſchwunden, die Donau ift bis Preßburg frei und man 
erwartet das unverzügliche Beginnen der Donau⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrt. — Die Conſcription in der Hauptſtadt 
dürfte dieſe Woche beendigt werden. Aus Ungarn 
treffen täglich Recruten hier ein, und in ſämmtlichen 
Provinzen haben die Waffenübungen trotz der ſtrengen 
Jahrszeit, ſo wie hier, ihren unausgeſetzten Fortgang. 
Seit der Rückkehr des Generals v. Heß aus Berlin 
will man eine größere Thätigkeit bei allen Militär⸗Bran⸗ 
chen bemetken. — S. K. H. der Erzherzog Carl em⸗ 
pfängt täglich Huldigungen für ſeinen Sohn, den Erz⸗ 
herzog Friedrich, zu welchem ſich eine feierliche Depu⸗ 
tation des Maglſtrats begab, um ihm ihre Glückwün⸗ 
ſche darzubringen. — Vorgeſtern Abend erſchien S. K. H. 
der Erzherzog Carl mit ſeinem geehrten Sohne, dem 
Erzberzoge Friedrich, zum erſtenmal im Burgtheater. 
Unbeſchreiblich war der Jubel, als der Erzherzog ſeinen 
Sohn an der Hand dem Publikum vorführte. Das 
Jubel⸗Geſchrei wollte kein Ende nehmen. Dem alten 
Herrn ſtrömten, indem er ſeinen Sohn umarmte, Wonne⸗ 
Thränen aus den Augen und ganz ermattet vor Freu⸗ 
den ſetzte er fi unter veemehrtem Jubelgeſchrei nieder. 
Später erſchienen auch dle Majeſſäten und der Jubel 
brach aufs Neue aus. — Seit dem Wiener Congreß 
erinnert man ſich keiner ähnlichen Freuden: Scene. — 
S. K. H. der Erzherzog Stephan tritt feine Reiſe erſt 
im Monat Mai an. f 

Ruf land. 

Von der Weich ſel, 3. Marz. Der Felbmatſchall 
Fürſt von Warſchau iſt, nach längerem Verweilen 
am kaiſerlichen Hoflager zu St. Petersburg, in die Du 
ſtadt Polens zurückgekehrt und ſeitdem haben die Trup⸗ 
penbewegungen im Königreiche an Lebhaftigkeit noch 
zugenommen und eine entſchiedenere Richtung erhalten. 
Durfte bisher noch vermuthet werden, man bezwecke mit 
der Anhäufung ſo beträchtlicher Streitmaſſen in Polen 
und den benachbarten ruſſiſchen Gouvernements lediglich 
eine leichtere und minder koſtſpielige Verpflegung derſel⸗ 
ben, als in ihren früheren Stellungen, möglich zu ma⸗ 
chen, fo deuten die neuerlichen Dislocationen den Plan 
an, aus denſelden Marſchſäulen zu bilden, deren Spiz⸗ 
zen dem Weſten zugekehrt ſind. Dieſe Marſchſäulen 
ſtellen eben fo viele in ſich abgeſchloſſene Armeecorps 
dar, die aus verschiedenen Waffengattungen gebildet und 
mit allen zum Felddienſt unumgänglichen Requiſiten ver: 
ſehen find. Die Stärke eines jeden dieſer Corps wird 
auf 25 bis 28,000 Streiter angegebens es find aber 
ihrer vier oder fünf in der Organſſation begriffen, die 
nur eines Winkes zu erharren ſcheinen, um einer wei⸗ 
teren Beſtimmung zugeführt zu werden. Bei jener 
Truppenstärke ſouen die Depots nicht mitgezählt fein, die 
weiter rückwärts für deren Ergänzung angelegt werden. 
Eine Reſervearmee ſoll ſich am Dneper aufſtellen; auch 
verſichern Reiſende, daß in den Dünagegenden Truppen⸗ 
bewegungen flattfänden, — Es ſollen ferner eben fo 
zweckmäßige als ſtringe Maßregeln getroffen fein, um, 
beſonders bei der activen Armes, den Effectivſtand der 
Truppen mit den betreffenden Etats ſtets im Einklang 
zu erhalten, zu welchem Ende die etwaigen Abgänge ſo⸗ 
fort aus den Depots erſetzt werden. Die dadurch ver⸗ 


urſachten Hin⸗ und Hermärſche auf den Militairſtraßen 
können Veranlaſſung gegeben haben, die Zahl der wirk⸗ 
lich im Königreich Polen verſammelten Truppen zu über⸗ 
ſchätzen. — Eine ganz vorzügliche Fürſorglichkeit von 
oben herab macht ſich bei den Hoſpitaleinrichtun⸗ 
gen wahrnehmbar. Namentlich ſollen die für deren Be⸗ 
darf abgeſchloſſenen Lieferungscontracte einer ſehr ſtren⸗ 
gen Controlle unterworfen fein. Man iſt beſchäftigt, 
für jede Marſchſaule die erforderlichen Ambülancen zu 
organiſiren; während beabſichtigt zu werden ſcheint, in 
Kaliſch ein Hauptlazareth zu errichten, wozu mehre öf⸗ 
fentliche, früher anderem Gebrauche üderwieſene, Gebäude 


die paſſendſten Localitäten darbieten. — Aller dieſer auf 


Krieg dindeutenden Anſtalten ungeachtet, haben die Ge⸗ 
ſchäfte des Friedens ihren ununterbrochenen Fortgang. 
Die wirthſchaftlichen Intereſſen des Königreichs ſind 
durch die Einwander ungen aus Deutſchland im 
vorigen Jahr ſehr gefördert worden, nachdem von Re⸗ 
gierungswegen Verfügungen erlaſſen worden ſind, die ei⸗ 
nes Theils bezwecken, die neuen Anſiedler vor Täuſchun⸗ 
gen zu bewahren, andern Theils aber zu verhüten, daß 
die fremden Zuzieher dem Lande ſelber zur Laſt fallen. 
Die Altenburger namentlich ſind für Polen höchſt will⸗ 
kommene Coloniſten; es find durchgehends thaͤtige und 
anftellige Leute von unbeſcholtenen Sitten. Wie aber 
das Land, das ſie aufnahm, ſich wegen dieſer Erwerbung 
nur Glück zu wünſchen hat, ſo bezeigen auch ſie ſich zu⸗ 
frieden mit der Aufnahme, die fie in demſelben gefun⸗ 
den haben. (Frkf. J.) 
Frankreich. 


Paris, 8. März Die Arbeiten an den ber 
tachirten Forts werden ununterbrochen mit der groͤß⸗ 
ten Thaͤtigkeit fortgefetzt. Die Arbeiten an der Ring? 
mauer dagegen find ganz aufgegeben; die Acker 
leute haben ſogar die Erlaubniß erhalten, ihre Def 
der auf den Punkten, welche die Ringmauer duch“ 
ſchneiden ſollte, zu beſtellen. 2 

Herr Humann- hat fortwährend Konferenzen mit 
den Herren von Argont und von Rotſchild, in 
denen wegen der Bedingungen für die neue Anleihe un⸗ 
terhandelt wird. Da aber die politiſchen Angelegenhei⸗ 
ten ſeit kurzem eine friedliche Wendung genommen f 
ben, ſo zeigt ſich der Finanz⸗Miniſter hinſichtlich jener 
Bedingungen weit ſchwieriger als früher; auch ſoll et 
ſchon erklärt haben, daß er nur die Hälfte von der an⸗ 
fänglich beſtimmten Summe gebrauchen werde. a 
Am geſtrigen Sonntage waren gegen 40,000 Per⸗ 
ſonen nach dem Schlachthauſe don Grenelle geſtrömt, 
um den Arteſiſchen Brunnen in Augenſchein zu Med? 
men. Sie wurden aber in ihrer Hoffaung genäufcht, 
da der Eintritt in das Innere des Schlachthauſes ger 
ſtern unterſagt war. Herr Mulot war nämlich geſtern 
damit beſchäftigt, den Bohr⸗Apparat heraus heben zu 
ſen. Nachdem dieſe Operation beendigt war, hat 
nicht allein Maſſe des heraufſtrömenden Waſſers, ſon⸗ 
dern auch die Kraft des Strahls bedeutend vermehrt, 
Die nächſte Arbeit wird nun die ſein, die Röhren 
zubringen. a 
Der Hr. Bischof von Cambrai hat über den 
den beſtehenden Gewalten ſchuldigen Gehorfam einen 
Hirtenbrief erlaſſen, aus welchem wir folgende Stel⸗ 
len ausheben: „Befragt über die Verpflichtung, dem Kal 
fer den Tribut zu zahlen oder ihn demſelben zu verwel⸗ 
fen, „„prüft Jeſus Chriſtus nicht, — ſagt Boſſuet 
wie die Gewalt der Kaiſer begründet worden iſt; es 
genug, daß er fie beſtehend und regierend fand; er wollte 
daß man in ihrer Autorität den Befehl Gottes und die 
Grundlage der öffentlichen Ruhe achtete.“ Er 
langt bloß, daß man ihm ein Geldſtück vorzeige, 
fragt, weſſen Bildniß und Inſchrift daſſelbe trage, 
auf die Antwort der Heuchler, die ihn verſuchten, 
es das Bildniß des Kaiſers ſei, befiehlt er ihnen, 
vieſem Grunde allein, dem Kaiſer zu geben was des 
Katfers ſei, eine Verpflichtung, die er jener: Gott z 
geben, was Gottes fei, gleichſtelt. Es wird Ihnen 
unſere vielgeliebten Brüder, nicht entgehen, daß 10 
nicht bioß, um die öffentliche Rute niche zu ſtören 
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dies die Verfechter der Lehren, die wir bekämpfen, be 
ten, ſondern aus Achtung für den Befehl Gottes, 
Kaifer geben muß, was des Kaiſers iſt; das heißt, 
man nicht nur dem Zwange und der Furcht vor 
Strafen, die der Weigerung folgen könnten, nachge 
ſondern auch aus Achtung für den Befehl Gottes und um 
ſein Gewiſſen nicht zu beſchweren, dies thun muß. Es iſtwirl' 
lich ein in der katholſſchen Religion a a 
menes Dogma, daß die Ein führung der Regis 
rungen das Werk der göttlichen Weisheit ih 
um der Arraschie und der Verwirrung vorzubeugen, 

um zu hindern, daß die Völker nicht hin und her 8 
trieben werden, wle die Wogen des Meeres. Auch ber 
ſichert der heilige Paulus, indem er nicht von 
Urſten einzeln, ſondern von der Sache an ſich 2 
ſpricht, daß es keine Gewalt gebe, die nicht von 
komme, und daß dieſer Gewalt widerſtehen, den Bes 
ſchlüſſen Gottes ſelbſt widerſtehen heiße. Auch luſſa 
Euch, liebe Söhne, nicht irre führen; gebet nicht, durch 
eine mißverſtandene Frömmigkeit den Neuerern die Belegen, 
heit, die katholiſche Religion zu verſchreien: Euer Ungebo 
würde ein Verbrechen fein, das ſtrenge beſtraft werden würde 
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nicht nur durch die Mächte der Erde, fondern, was ſchlim⸗ 
mer iſt, durch Gott ſelbſt, der mit der ewigen Verdam⸗ 
mung Jene bedroht, die der Gewalt widerſſehen. Die 
Autorität des Papstes, die Lehre, die er predigt, das 
Veiſpiel, das er giebt, erlangen eine neue Kraft, wenn 
man dutch das ganze franz ſiſche Episcopat feine Lehre 
geprediget, Feist Beiſpiet befolgt Mmeht. Dieſe Lehre und 
dieſes Beiſpiel ſind zu allen Zeiten von den übrigen 
Kirchen der Chriſtenheiten befolgt worden, fo oft die in 
den verſchiedenen Staaten eingetretenen Störungen Spal⸗ 
tungen unter den Katholiken veranlaßten. Wir können 
ber verſichern und ſchließen daß dies die Lehre Aller 
iſt, und ſtets geweſen iſt; daß fie daher unſerm Glau⸗ 
den und unſerm Benehmen, nach der Maxim des heil. 
Vinces von Lerens, ols Richtſcnur dienen muß. Wir 
können ſchließen, daß Jene in Empörung gegen die Au⸗ 
torität der Kirche ſind, welche eine entgegengeſetzte Lehre 
predigen, ober die durch Subrilitäten und Spitzſindig⸗ 
keiten, die nie Jenen, welche fie verkennen oder bekam⸗ 
Zan; me dieſe nämliche Autorität zu umgehen für 
ffe — Beſchlüſſen eine Auslegung geben, die 
Montpellier, im März. Nach der Erzaͤh⸗ 
lung von der außerordentlichen Schilderhebung einer 
angeblichen „großen Rachege ſellſchaft des Volks 
als Nationalaſſociation“, welche ſich anſchicken ſollte, 
don den großen Städten des Südens Zwangstontri⸗ 
dutionen mit dem Dolche in der Hand zu erheben, 
zuckte Jedermann die Achſeln und ſchrieb dieſe uͤber⸗ 
triebene Aeußerung nicht irgend einer Volksgeſellſchaft , 
ſondern den iſolirten Beſchluͤſſen einiger ſchlechten Sub⸗ 
a zu, die ſich zum Aeußerſten gebracht ſaͤhen. Al⸗ 
— dieſe unglaubliche Verirrung, die wir dem demo⸗ 
ſchall den Fanatismus irgend einer geheimen Geſell⸗ 
2 aft nicht zuzuschreiben wagten, iſt dennoch eine 
hatſache, an der fpätere Entdeckungen kaum noch 
zweifeln laſſen. Es genuͤge die Angabe, daß man hier 
auf die Spur einer großen demokratiſchen Verbindung 
am, die in unferer Gegend beſteht und Verzweigun⸗ 
= in Marſeille, Nimes, Toulouſe hat; daß ihre 
atuten, ihte Mitgliedetverzeichmſſe, ihre Aufnahme⸗ 
er Anme nemmen worden ſind und daß Alles zu 
— es berechtigt, es werde bald kein Schleier 
Mitten = yo Machinationen, auf den Hoffnungen, 
gen. M nd wirklichen Zwecken der Verſchworenen lie: 
Eh Si wird auch erfahren, ob ſie wirklich den 
1 Ben reich bezweckten, den zwei ihrer Mitglieder 
st zuschreiben, oder ob dieſe nicht vielmeht ihren Na: 
men für eigne Rechnung mißbrauchten und gegen ihr 
5 a ihren Emblemen Gebrauch machten, um 
zu den verheißenen 9 zu en 
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gen. ; 
Italien. 5 
Rom, 2. März. In dem geſtrigen geheimen 
Conſiſtorium hat der heit. Water, nachdem er bei- 
folgende Allocution wegen der kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten in Spanien an die Verſammlung der Cardinäle 
gehalten, den Erzbiſchof von Lyon, Ludwig Jakob 
Moriz de Bonald, zum Cardinal creirt, und einen 
zweiten Cardinal in petto reſervirt. Unter 
den präconiſirten Biſchöfen iſt demerkenswerth der Bi⸗ 
chof von Mohilew in Rußland, Monſignore 3. L. 
Pawlowski. dem zum Schluß des Conſiſtoriums auch 
Das heil. Pallium zuerkannt wurde. Bei dem franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter, Grafen Latour Maubourg, war 
dus Diefer feierlichen Veranlaſfung geſtern Abend großer 
impfung, wobel die hohe Geifttichkeit, die fremden Di⸗ 
e ie det Adel und vlele Perſonen von Aus zeich⸗ 
ber erſchienen. Außer det gewöhnlichen Illumination 
der Paläfte waren diefesmat noch die Facaden der fran⸗ 


zöſiſchen Nationalkirche, die Wo 
kat ie Bes briuant betr 825 8 
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arberini Colonna di Stiarra zu ſo ma e 


gen Zeitungs nachrichten Anlaß ge 
Die erwähnte päͤpſtliche Alleen un 
der A. A. 3.) in treuer Uederſetzung 1 en 
Originals wie folgt: „Ehrwürdige e 
trübte Lage der Religion in Spanien und kehren 1 
gen das Recht der Kirche daſeldſt Verordnetes und Pi 
lache Haben Wir in Eurer Verſammlung, ehrwür⸗ 
ige Brüder, ſchon vor fünf Jahren bejammert, und jene 
nſere Rede bekannt machen laſſen, um die Madrider 
gierung zu geſunderen Entfchliefüngen zu vermögen, 
* wenigſtens damit von Unferer apoſtoliſchen Mißdil⸗ 
bor jener Vorgänge eine feierliche Urkunde der Weit 
ven Aeden läge. Mic enthietten Uns nach jenet Zeit 
den, anderweitigen ſtrengeren und öffentlichen Beſchwer⸗ 
Und nicht etwa weil man in Spanien der Kirche neue 
ſahen * e aufgehört hätte, ſondern weil wir 
Unſerer a die Reklamationen der Prälaten jenes Reichs, 
Minden, Irwürdigen Brüder, zu wiederholtenmalen einen 
ndeſteng e 
auch theilweiſe guten Erfolg hatten. Darum fuh⸗ 
Wir fort, die Sache der Kirche gleicherweiſe 
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und den heiligen Dingen, wenn nicht ihren früheren Caceres, und mehrerer ſonſtigen Geiſtlichen, die man da 
Glanz, doch einen hinreichend würdigen Zuſtand wieder und dort gequält, vertrieben oder aus ihrem Amte ge⸗ 


herzuſtellen. 
derſprachen, ehrwürdige Brüder! da die Madrider Res 
gierung, nach erfolgter Unterwerfung der ihr früher wi⸗ 
derſpenſtigen Provinzen, aus dem friedlicher gewordenen 
Stande ihrer eigenen Angelegenheiten nur größeren Muth 
geſchöpft zu haben ſcheint, die heiligen Rechte der ſpani⸗ 
ſchen Kirche und dieſes heiligen Stuhls niederzutreten 
(ad jura... conculcanda.) Dahin gehört unter 
Anderm, daß den weltlichen Magiſtraten neuerlich (De⸗ 
cret vom 10. Dezbr. 1840) gedoten worden iſt, dahin 
zu ſorgen, daß die Decrete ihrer Wirkung nie verfehlen, 
durch welche im Jahr 1835 den Biſchöfen, gewiſſe ſel⸗ 
tene Falle ausgenommen, die Beförderungen auf geiſtliche 
Stellen unterſagt worden ſind. Desgleichen ein anderes 
Decret (vom 6. und 13. Dez. v. J.), wodurch erklärt 
wird, daß die früheren Verordnungen über Einziehung 
faſt ſämmtlicher Mannsklöſter mit ihren Gütern ſich 
auch auf diejenigen Klöſter zu erſtrecken haben, welche 
in den erwähnten, eben erſt der Madrider Regierung 
unterworfenen Provinzen unverſehrt beſtanden hatten. 
Und nicht einmal die heiligen Kirchengebaͤude werden ver⸗ 
ſchont, indem durch ein weiteres Decret (9. Dez. v. J.) 
verordnet iſt, daß ohne Verzug alle zu den Klöſtern ge⸗ 
hörigen Tempel in öffentlichem Aufſtreich (ad hastam) 
verkauft werden ſollen, mit alleiniger Ausnahme derfeni⸗ 
gen, in denen zur Zeit noch Gottesdienſt gefeiert werde, 
welcher aber in der That kaum noch in einem jener 
Kirchengebäude gehalten werden kann, da dieſelben, zu⸗ 
gleich mit den Klöſtern, ihres ganzen Beſitzthums beraubt 
worden find: Dazu kom das jüngſt (am 31. Jan. 1841) 
erlaſſene Decret über ein den nächſten Cortes (comitlis) 
vorzulegendes Geſetz, daß auch die Weltgeiſtlichkeit, welche 
ſchon lange eines ſehr großen Theils ihrer Einkünfte beraubt 
worden, nunmehr aus allem Beſitz von Kirchengütern 
herausgeworfen, und, eben fo wie die Ordensgeiſtlichen, 
gleichſam auf den Zuſtand von Miethlingen herabgebracht, 
von dem bittweiſe erlangten Solde (precario stipen- 
dio) leben fol, der ihnen von der Staatsregierung ver⸗ 
ſprochen wird. — Mit welchen Augen übrigens die Vor⸗ 
ſteher der Regierung den Clerus betrachten, dies erhellte 
zumal aus jenem Edikt, durch welches vor nicht langer 
Zeit (unterm 30. Nov. v. J.) den aus Anlaß des Bür⸗ 
gerkriegs in die Verbannung Gewanderten die Rückkehr 
in ihr Vaterland geſtattet wurde. In dieſem Amneſtie⸗ 
Edikt lieſt man nämlich, daß die Geiſtlichen überhaupt 
ausgenommen ſind. Und doch iſt es eine bekannte Sa⸗ 
che, daß viele durch Tugend und ächte Gelehrſamkeit 
(sana doctrina) ausgezeichnete Geiſtliche in jener Zeit 
aus den ſpaniſchen Landen nicht darum vertrieben wor⸗ 
den, weil ſie wirklich in jenem Kampfe die Sache der 
andern Partei unterſtützten, ſondern nur darum, weil 
fie die Sache der Kirche gegen die Eingriffe der Regie⸗ 
rung muthig in Schutz nahmen. — Ader — wir fa: 
gen es mit Schmerzen — es fehlt nicht in Spanien 
eme, wenn auch nur kleine Zadı von Prieſtern, die ſich 
dos Wohlwollen der Madrider Regierung erworben hat; 
es find dies nämlich dieſenlggen, welche, ihres Standes 
und ihrer Pflicht vergeſſen, ſich mit derſelben zur Un⸗ 
terdrückung der Kirche zu verſchwören kein Bedenken 
trugen, und die auf den Wink eden derſelben Regierung 
die Sprengel verwalten, deren Biſchöfe entweder geſtor⸗ 
ben oder in der Verbannung zu leben gezwungen ſind. 
Unter dieſer Zahl war ein gewiſſer Prieſter aus dem 
Metropolitancapitel von Sevilla, welcher ſchon lange 
zum Biſchof van Malaga von der Regierung ernannt 
und nach ihrem Willen zum Capitularvicar gewaͤhlt 
worden. Als derſelbe ſpäter wegen gewiſſer arger Leh⸗ 
ren, die aus ſeinen öffentlichen Predigten und Schriſten 
bekannt worden, in ſchweren Verdacht der Ketzerei gera⸗ 
then, ward er von eben jenem Capitel von Malaga bei 
dem Gerichtshoſe des Erzbiſchofs von Sevilla verklagt, 
und Anfangs zwar, indem die Regierung ſeldſt der For: 
derung jenes geiſtlichen Gerichtshofs beiftimmte, in die 
Stadt Sevilla verwieſen, hernach aber, auf die von ihm 
ergriffene Berufung an die weltlichen Richter der Pro⸗ 
vinz, gewann er nicht nur bei dieſen, ſondern auch bei 
den höchſten Vorſtehern der Regierung eine ſo große 
Gunſt, daß man ihn dem obenerwähnten geiſtli⸗ 
chen Gerichtshof unter dem Vorwande zugefügter Ge⸗ 
walt und nicht zuständiger Jurisdiktion entzog und in 
die Verwaltung der Kirche von Malaga wiedereinſetzte, 
wobei man dem betreffenden Dekret die faſt hohnlachende 
Klauſel anfügte, daß mit feiner Wiedereinſetzung der be⸗ 
ſondern Anklage auf Häreſie gegen dieſen Prieſter nichts 
präjudicirt werden ſolle. (Ut praecipuae de haeresi 
causae nihil inde praejudicatum haberetur.) Ge⸗ 
gen dieſe fo grauſame (immanem) Verletzung des hei⸗ 
ligen Rechtes in einer Frage der Kirchendoctrin rekla⸗ 
mirte in einer Eingabe an die Regierung unterm 20ten 
November v. J. Unſer geliebter Sohn Joſeph Ramitez 
de Avellano, Unſerer Nunclatur in Spanien in geiflli 
chen Dingen Steuvertreter; fo wie er auch durch ame 
dere Beſchwerdeſchriften an die Regierung d. d. 5 und 
17 deſſelben Monats ſowohl wegen einiger Richter des 
Tribunals oder der Rota Eccleſiaſtica derfelben Nuncia⸗ 
tur, die ein weltlicher Stadtmagiſtrat von Führung ih⸗ 
res Amtes ſuspendirt, Vorſtellungen gemacht hatte, als 
auch wegen des ehrwürdigen Bruders, des Biſchofs von 


— . 


Aber ganz anders kam es, als Wir uns worfen und durch Gewaltthat weltlicher Obrigkeit An⸗ 


dere an ihre Stelle geſetzt hatte; desgleichen nicht min⸗ 
der wegen der neuen Eintheilung der Pfarreien in Ma⸗ 
drid, welche die dortige weltliche Macht ſich anzumaßen 
für gut befunden. Aber weit entfernt, ehrwürdige Brü⸗ 
der! daß die Regierung von dem unternommenen Ein⸗ 
griff in das kirchliche Recht ſich abbringen ließ, beharrte 
fie vielmehr dabei, in Entrüſtung über eben dieſe Re⸗ 
klamation, beſonders die letzte, welche die Angelegenheit 
des Presbyteriums von Sevilla betraf, ſelbſt gegen Un⸗ 
ſern Vice⸗Nuncius mit Heftigkeit zu toben (desaevire 
institit). Ihr kennt dieſe Vorgänge aus mehren be⸗ 
kanntgemachten Nunciaturberichten, ſo wie darüber auch 
von der Madrider Regierung ſelbſt veröffentlichte Akten⸗ 
ſtücke vorhanden ſind, ſo daß es hierorts genügt, mit 
wenigen Worten feierliche Verwahrung dagegen einzu⸗ 
legen (paucis detestari), — Sobald die Regentſchafts⸗ 
mitglieder jene letzte Reklamation empfingen, begehrten 
ſie ſogleich über die ganze Sache ein Gutachten des 
höchſten weltlichen Gerichtshofes, und indem fie dieß 
Unſerm Vice⸗Nuncius Ramirez anzeigten, bedeuteten ſie 
ihm zugleich, daß er ſich mittlerweile jeder Kommunika⸗ 
tion mit ihnen zu enthalten hätte. Dann aber gegen 
Ende Dezembers dekretirten fie nach dem Rathe jenes 
Gerichtshofes, daß eben dieſer Unſer geliebter Sohn Jo⸗ 
ſeph Ramirez feine Amtsführung als Vice⸗Nuncius ein⸗ 
zuſtellen und gleichzeitig das neben der Nunciatur be⸗ 
ſtehende geiſtliche Berufungsgericht (rota) aufzuhören 
habe; zudem daß vorerwähnter oberſter weltlicher Ge⸗ 
richtshof fo ſchnell als möglich in einem neuen Gutach⸗ 
ten über die Art und Weiſe berichten ſolle, welche von 
Seite der ſpaniſchen Unterthanen fortan in Bezug auf 

diejenigen Angelegenheiten einzuhalten ſei, in denen bis 
dahin von jenem geiſtlichen Gericht erkannt zu werden 

pflegte, deßgleichen wie künftigbin dieſelben kirchlichen 

Gnadenſpendungen (gratiae — Abläffe u. dgl.), welche 

von der Nunciatur gewährt wurden, zu erlangen ſeien, 

ohne daß man darum ſich mit Bitten nach Rom zu 

wenden nöthig habe; endlich daß Ramirez ſelbſt, gleich⸗ 
ſam als hätte er durch ungerechte, ungehorſame und ihm 

nicht zuständige Reklamationen die Würde der Regie⸗ 

rung beleidigt, durch Beſchlagnahme aller entweder aus 

der ſpaniſchen Staatskaſſe oder von der ſpaniſchen Kirche 

ihm zufließenden Einkünfte beſtraft, und er alsbald über 

die Grenze Spaniens abgeführt werden ſelle. Alles das 

wurde dann, fo wie es befohlen war, durch militaicifche 

Hand vollſtreckt, und der von der Regierung ſeibſt, wie 
geſagt, unterm 1. Januar veröffentlichte Zuſammenhang 
dieſer Sache hat die Herzen aller guten Katholiken mit 
Trauer erfüllt. — „Wir erachten es für überflüſſig, hier 
die böslichen Behauptungen widerlegend zu durchgehen, 
die man in jenem, von der Madrider Regierung gutge⸗ 
helßenen Erkenntniß oder Gutachten des oberſten Ges 
richtshofes lieſt. Aus demſelben erhellt jedoch offenbar, 
doß der Gerichtshof und die Regentſchafsmitglieder (gu- 
bernii praesides) gegen Unſern geliebten Sohn Ra⸗ 
mirez zu dem Zwecke um fo firengev verfahren find, auf 
daß fie Andere von ähnlichen Reklamationen abſchreckten. 
Und daraus, ehrwürdige Brüder! erſehet ihr klärlich, 
was für ein Zuſtand der Kirche in Spanien in der Au: 
kunft bevorſteht, wenn nicht einmal geſtattet iſt, in 
ſchriftlichen Eingaben an die Regierung gegen dasjenige 
zu reklamiren, was wider das Recht der Kirche von der 


weltlichen Gewalt verübt wird. Wehe aber Uns, wenn 


Wit, Angeſichts einer ſolchen Erſchütterung der heiligen 
Dinge, einer ſo ſchweren Bedrückung der Kirchenfreiheit 
in jenem Reiche, nicht eine Mauer entgegenſetzen für 
das Haus Iſrael, ſondern Unſere Seufzer noch ferner⸗ 
hin auf die Grenzen einer geheimen Beſchwerdeführu 
beſchränken! Es drängt Uns auch der Eifer väterlicher 
Liebe, von dem Wir erfüllt ſind, für das katholiſche 
Volk der Spanier, welches ſich ſonſt um die Kirche und 
diefen heiligen Stuhl ſehr wohl verdient gemacht dat, 
und das Wir nun in Folge der erwähnten Störung 
der dortigen eee, = der Religion ger 
fährdet ſehen.“ (Beſchluß folgt. i 
HOsmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 18. Febr. Der großherr⸗ 
liche Ferman, wodurch dem Paſcha von Egyp⸗ 
ten die erbliche Verwaltung Egyptens zugeſi⸗ 
chert wird, lautet folgendermaßen: „Weſir! Ich habe die 
von Euch fo eben gegebenen Beweiſe von Unterwerfung, 
ſo wie Eure Betheurungen der Treue und die Verſiche⸗ 
rungen der Ergebenheit gegen meine erhabene Perfon 
und die Intereſſen meiner hohen Pforte mit großer Ge⸗ 
nugthuung wahrgenommen. Eure große Erfahrung und 
Vertrautheit mit den Angelegenheiten des Landes, das 
fo lange unter Eurer Verwaltung geſtanden, laſſen mich 
nicht zweifeln, daß Ihr durch Eifer und Klugheit in 
derſelben Verwaltung Euch neue Anſprüche auf mein 
Wohlwollen und mein Vertrauen erwerden und daß Ihr 
zu gleicher Zeit, indem Ihr den Werth meines Wohl⸗ 
wollens anerkennt, jene Eigenſchaften, die Euch aus⸗ 
zeichnen, auf Eure Nachkommen zu übertragen dem 
fein werdet. Aus dieſer Rückſicht hade ich beſchloſſen, 
Euch in der Verwaltung Egyptens, innerhalb der Gren⸗ 
zen, wie ſie auf der durch meinen Groß⸗Weſir Euch 
Überfandten Karte vorgezeichnet ſind, zu beſtätigen und 


Euch das Vorrecht der Erblichkeit dieſer Verwaltung 
unter folgenden Bedingungen zu verleſhen. Wenn die 
Verwaltung Egyptens erledigt wird, ſoll ſie demjenigen 
Eurer Söhne übertragen werden, den ich dazu erwähle 
und dieſelbe Succeſſionsweiſe findet auf dieſen Letzteren 
und ſofort Anwendung. Im Fall Eure männliche Linie 
ausſtirbt, haben die männlichen Nachkommen der Frauen 
Eurer Familie keinerlei Anſprüche auf die Erbfolge. Der⸗ 


jenige von Euren Söhnen der zu Eurem Nachfolge in 


Egypten erwählt worden iſt, muß nach Konſtantinopel 


tkommen, um daſelbſt die Belehnung zu empfangen. Das 


Vorrecht der Erdlichkeit giebt den Gouverneuren von 
Egypten keinen höheren Rang oder Titel als den übdri⸗ 
gen Weſiren, noch einen Anſpruch auf Vorrang, ſie 
werden vielmehr ganz auf demſelben Fuß behandelt, wie 
ihre Kollegen. Sowohl die Beſtimmungen meines Hat⸗ 
tiſcheriffs von Güthane, als die dereits beſtehenden oder 
noch zu erlaſſenden Verwaltungs⸗Geſetze, ſo wie alle mit 
befreundeten Mächten abgeſchloſſenen oder noch abzu⸗ 
ſchließenden Verträge, müffen in Egypten gleichfalls aus⸗ 


geführt werden. Alle dieſer Provinz aufzuerlegende Ab⸗ 


gaben ſollen in meinem Namen erhoben werden, und 
damit die Bewohner Egyptens, die einen Theil der Un⸗ 
terthanen meiner hoben Pforte bilden, keinen Bedrückun⸗ 
gen und unregelmäßigen Erpreſſungen ausgeſetzt ſind, ſo 
follen der Zehnte und andere Abgaben auf dieſelde Weiſe 
regulirt werden, wie in den übrigen Theilen meines 
Reiches. Ein Viertel der Einkünfte von den Zöllen, 
dem Zehnten und anderen Abgaben in Egypten ſoll ohne 
Abzug in den Schatz meiner erhabenen Pforte gezahlt 
werden; die übrigen drei Viertel ſollen zur Deckung der 
Koſten für die Erhebung, für die Civil⸗ und Militär⸗ 
Verwaltung, den Unterhalt des Gouverneurs und zur 
Bezahlung des jährlich nach den heiligen Städten Mekka 
und Medina zu ſendenden Getreides verwendet werden. 
Der außerdem von dem Gouderneur von Egypten zu 
zahlende Tribut und die Art der Zahlung ſoll 5 Jahre 
fortdauern vom Jahre 1257 (22. Februar 1841) an 
gerechnet. Beides mag ſpäter dem künftigen Zuſtande 
Egyptens und den veränderten Umſtänden gemäß regu⸗ 
Het werden. Da meine hohe Pforte von dem jährlichen 
Betrage der Einkünfte und der Art der Erhebung der 
Abgaben in Kenntniß gelegt werden muß und da zu 
dieſem Zweck eine die Oberaufſicht in der Provinz füh⸗ 
rende Kommiſſion nöthig iſt, ſo ſoll dies ſpäter nach 
meinem Kaiſerlichen Willen geordnet werden. Die ſehr 
wichtige Regulirung des Münzweſens ſoll durch meine 
hohe Pforte auf eine Weiſe angeordnet werden, daß 
keine Veränderung, weder in dem inneren noch in dem 
kurrenten Werthe des Geldes mehr eintreten kann, und 
müſſen daher die Gold- und Silber⸗Münzen, welche 
die hohe Pforte in meinem Namen auch ferner in 
Egypten erlauben wird, im Werthe, in der Form 
und im Gepräge den der Kaiſerlichen Münze in Kon⸗ 
ſtantinopel gleich fein. In Friedenszeiten find 18,000 
Mann Soldaten hinreichend für die innere Sicherheit 
Aegyptens und dieſe Zahl darf nicht uͤberſchritten wer⸗ 
den; da aber die ägyptiſchen Truppen, eben ſowohl 
wie die der andern Theile des Reichs, für den Dienft 
der hohen Pforte beſtimmt ſind, ſo koͤnnen ſie in 
Kriegszeiten den Bedürfniſſen gemäß vermehrt werden. 
Nach dem neuen, in meinem ganzen Reiche angenom⸗ 
menen Militair⸗Syſtem, werden die Soldaten, nach⸗ 
dem ſie fünf Jahre gedient haben, durch andere er⸗ 
ſetzt, und dieſes Syſtem wird auch in Aegypten be⸗ 
folgt werden. Von den letzten Rekruten der jetzt 
dienenden ägyptiſchen Truppen find daher 20,000 M. 
für den neuen Dienſt auszumählen, von denen 18,000 
M. in Aegypten bleiben und 2000 M. hierhergeſandt 
werden, um ihre Zeit abzudienen. Um das in jedem 
Jahre aus ſcheidende Fünftel für die 20,000 M. zu 
erſetzen, werden in Aegypten jahrlich 4000 M. durch 
das Loos ausgehoben und dabei die noͤthige Menſch⸗ 
lichkeit, Unparteilichkeit und Sorgfalt beobachtet. 
3600 von dieſen Rekruten bleiben in Aegypten und 
400 werden hierhergeſandt. Die Soldaten, welche 
in Aegypten oder hier ihre Zeit abgedient haben, keh⸗ 
ren in ihre Heimat zutück und dürfen nicht ein zwei⸗ 
tes Mal zu Soldaten genommen werden. Obgleich 
das Klima Aegyptens einen von dem des osmaniſchen 
Heeres verſchiedenen Stoff für die militäriſche Klei⸗ 
dung erfordern mag, ſo ſollen doch die Uniform, die 
Unterſcheidungs⸗Zeichen und die Farben der agypti⸗ 
ſchen Truppen nicht von denen der Übrigen Truppen 
des Reichs verſchieden fein. Daſſelbe gilt für den 
Anzug und die Unterſcheidungs⸗Zeichen der Offiziere, 
Matroſen und Soldaten der agyptiſchen Marine und 
die Flaggen derſelben müſſen dieſelben ſein wie hier. 
Die Sees und Land» Offiziere bis einſchließlich zum 
Lieutenant werden von der ägyptiſchen Regierung er⸗ 
nannt; die Ernennung der höheren Offiziere hängt 
von meinem kaiſerlichen Willen ad. In Zukunft fol 
dem Gouverneur von Aegypten nicht geſtattet fein, 
ohne meine ausdrückliche Erlaubniß ein Kriegsſchiff 

u bauen. Da die Verleihung der erblichen Verwal⸗ 
tung Aegyptens ven den obigen Bedingungen abhän⸗ 
gig iſt, ſo zieht die Nichterfüllung einer derſelben die 
augenblickliche Zurücknahme dieſer Bewilligung nach 
ſich. Dieſer Hattiſcheriff wird Euch daher mitgetheilt, 
damit Ihr und Eurt Nachkommen die kaiſerliche 
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Gnade, welche ich Euch fo eben gewährt habe, aner⸗ 
kennen und Eure Aufmerkſamkeit auf die forgfältige 
Erfüllung der darin enthaltenen Bedingungen richten, 
die Bewohner Aegyptens gegen alle Gewaltthätigkeit 
ſchuͤtzen, für ihre Wohlfahrt und Sicherheit ſorgen 
und bemüht fein moͤgt, meine Befehle nicht zu ver⸗ 
letzen und auf daß Ihr endlich der hohen Pforte über 
die wichtigen Angelegenheiten des Eurer Verwaltung 
anvertrauten Landes berichtet. 
des Jahres 1256 (13. Febeuar 1841).“ — Der 
Juſtizminiſter Said Mäil Effendi iſt am Sonn⸗ 
tag auf dem Regierungs⸗Dampfboote „Petki⸗Tſchew⸗ 
ker“ nach Alexandrien abgereift, um Mehmed Ali den 
obenſtehenden Großherrlichen Ferman zu uͤberbringen. 
Der Miniſter überbringt ihm zugleich die mit dem 
Range eines Weſirs verbundenen Dekorationen. Ge⸗ 
ſtern theilte die Pforte den Ferman offiziell den Re⸗ 
präfentanten der vier Maͤchte mit. In einem am 
Donnerſtag Abend bei dem Großweſir gehaltenen auf 
ſerordentlichen Conſeil wurden die Klauſeln des Fer⸗ 
mans definitiv beſchloſſen und einſtimmig angenom⸗ 
men; auch wurde ebenda ſelbſt. Said Muͤil Effendi 
für die Ueberbringung deſſelben an Mehmed Ali er⸗ 
wählt. Bis zu feiner Ruͤckkehr von Alexandrien iſt 
Arif Bei, Direktor der Pulvermuͤhlen und des Kriegs⸗ 
Materials, interimiſtiſch mit der Leitung des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums beauftragt worden. 
5 (Journ. d. Smyen,) 

Konftantinopel, 24. Febr. (Privatmitth.) Man 
hat bereits Nachricht aus Alexandrien vom 19 ten, 
nach welcher dem Mehmed Ali der Ferman der Erb; 
lichkeit mit den beſchränkenden Adminiſtrativ⸗ 
Maßregeln übergeben werden ſollte. Der Abgeſandte 
des Sultans ſollte in den Divan des Vice⸗Königs ein⸗ 
geführt werden. — Ibrahim Paſcha war tödt⸗ 
lich erkrankt in Gaza eingetroffen und hatte den 
größten Theil der egyptiſchen Truppen mitgebracht. 
Die Conſuln von Oeſterreich, Rußland u. Preußen 
gehen nach Alexandrien zurück. Reſchid Paſcha hat ſie 
aufgefordert, ihre Poſten wieder einzunehmen. Ein Theil der 
egyptiſchen Flotte war aus Alexandrien ausgelaufen und 
hat Truppen aus Gaza abgeholt. Soliman Paſcha 
iſt in Cairo und die Rüſtungen Mehmed As dauerten 
fort. Scheriff Paſcha Muzar, Gouverneur von Da⸗ 
maskus, iſt in Cairo zum Tode verurtheilt. Sein Ver⸗ 
mögen von 5 Millionen Thalern wird confiscirt. Eine 
andere Creatur Mehmed Ali's, der Commandant der 
National⸗Garde, Said El Gardi, iſt vergiftet und fein 
Vermögen ebenfalls confiscirt worden. — Direkte Nach⸗ 
richten aus Beirut vom 11. — 13ten d. fagen, daß 
in Syrien die Ruhe fo ziemlich hergestellt ſel. Ganz 
Syrien war von den Egyptern geräumt. Der 
Fürſt der Druſen if mit ollen türkiſchen Ge⸗ 
neralen in Jaffa. Tripolis iſt von 1400 Ar⸗ 
nauten heimgeſucht worden. In St. Jean d' Acre 
haben die Engländer die Feſtungswerke größtentheils wie⸗ 
der hergeſtellt. — Der zur Reinigung der türkiſchen 
Flotte nach Marmorizza abgeſchickte Sanitäts⸗Direk⸗ 
tor Robert hat mit dieſer Flotte feine Rückreiſe angetre⸗ 
ten und iſt bereits hier eingetroffen. Die ganze türkiſche 
Flotte hatte ſich bei Gallſpoli mit dem Admiral Paver⸗ 
Paſcha vereinigt und iſt von dort hierher geſegelt. Die 
engliſche Flotte hat Marmorigga nun auch verlaſſen und 
iſt nach Malta und dann öͤſtlich nach Smyrna geſegelt. 


Mannichfaltiges. 

— Die Theater zu Leipzig, Hamburg 
u. a. O. haben in dieſem Winter, wegen Repertoir⸗ 
Verlegenheiten, mehreremal geſchloſſen werden muͤſſen. 
In Breslau iſt dieſer Fall ſeit vielen Jahren nicht 
vorgekommen. 

— Folgende Anzeige iſt wörtlich aus einem neuen 
Blatte von Jerſey überſetzt: „Zu verkaufen den Sten 
Juli 131 Prozeſſe, wovon die Akten einem ausge⸗ 
zeichneten Advokaten gehören, welcher fein Geſchäft auf⸗ 
zugeben beabſichtigt. Man merke: die Klienten ſind 
fehr reich und hartnäckig!“ 

— Die Türkiſche Zeitung „Takwimi Wakaji“ vom 
27. Januar enthält einen für die Geſchichte der Tür⸗ 
kiſchen Kriminaljuſtiz merkwürdigen Artikel. „Ein 
gewiſſer Nefif Bei hatte den Haſſib Effendi, 
Schreiber an dem zur Pforte des Seriaskiers gehören⸗ 
den Brandburtau, im vorigen Monat in fein Haus ein⸗ 
geladen, woſelbſt auch mehrere andere Gäſte ſich elnfan⸗ 
den. Die Geſellſchaft begann ein Spiel, dei welchem 
der Hausherr, Neſif Bei, eine Note von 500 Piaſtern 
ſtatt klingender Münze einſetzte. Dieſes Papier gewann 
der erwähnte Haſſib Effendi; aber Neſif wollte ihm ſel⸗ 
bige® wieder aus der Hand nehmen. Haſſib fagte dem 


Hausherrn deshalb einige harte Worte: und ſo entſpann 


ſich ein Streit, der damit endete, daß der Sobn des 
Neſif, mit Hülfe eines Tatars, den Haſſib an Händen 
und Füßen ſeſthiett, während Nefif Bei den kaum 25 
Jahr alten Jüngling erdroſſelte. Die Gräuelthat blieb 
nicht verborgen. Nun ſagt die Türkiſche Zeitung in 
Betreff des Urtheils: Die fünf Perſonen, die müßige 
Zeugen der ganzen Unthat waren, haben ſtrenge Ahn⸗ 
dung verdient. Konnten ſie, obwohl ihrer fünfe waren, 
den unglücklichen Haſſib nicht mit Gewalt aus den Hän⸗ 
den dreier Böſewichter befreien, ſo ſtand es wenigſtens 


Am 21. Sithidſche 


in ihrer Macht, die Fenſter zu öffnen und mit lauter 


Stimme die Nachbarn herbeizurufen. Es war für alle 
dieſe Verbrecher eine Strafe zum abſchreckenden Beiſpiel 
nöthig geworden. Ein abſchreckendes Beifpiel muß aber 
ſo beſchaffen ſein, daß es den Menſchen möglichſt lange 
im Gedächtniß bleibe. Wenn man nun die Schuldigen 
am Leben beſtraft hätte, ſo würde Jedermann nach Ab⸗ 
lauf eines halben oder längſtens eines Jahres die Sache 
ſo gut als vergeſſen haben; und kämen ſie an die Ru⸗ 
derbänke im See⸗Arſenal, fo würde ihre Strafe den 
meiſten Menſchen undemerkt bleiben. Viel beffer iſt es, 
wenn Jeder, von dem Vornehmſten bis zum Geringſten, 
fie geraume Zeit vor Augen baben kann, d. h. wenn 
fie auf den Märkten und Baſars, am Morgen und 
Abend als Exempel dienen. Darum hat das Juſtizkol⸗ 
legium, nach erhaltener Zuſtimmung des Sultans, ver⸗ 
fuͤgt, daß der Mörder, ſeine Gehülfen, und die lautlos 
gebliebenen Zeugen, alle nach Maaßgabe ihres Verbre⸗ 
chens, in dem zur Pforte des Seriaskiers gehörenden 
Kerker ſchmachten, und Tag für Tag, an den Füßen, ger 
kettet, die Gaſſen und öffentlichen Plätze rein fegen ſollen. 
Neſif Bei muß von Rechts wegen an die Erben 
Gemordeten die Summe von 30,000 Piaſtern als Blut⸗ 
preis zahlen, und iſt außerdem zu ſiebenjähriger Ketten⸗ 
ſtrafe verurtheilt; ſein Sohn und der Tatar werden jeder 
fünf Jahre, die obengenannten fünf Zeugen aber jeder 
drei Jahre in Ketten gelegt. Wer nur irgend K 
und Herz hat, der mag hieraus die Lehre ſchöpfen, daß 
jede Gräuelthat, würde auch ihr Opfer in einen Brun⸗ 
nen geworfen, oder ins Meer verſenkt, endlich an den 
Tag kommt. Nichts auf Erden bleibt verborgen, und 
wahr iſt der Spruch: Ein Jeder erntet die Frucht ſei⸗ 
ner Werke!“ 

— In der komiſchen Oper zu Paris hat ein neues 


Merk von Auber, Text von Scribe, unter dem Titel 


„Die Kronen⸗Diamanten“ außerordentliches Glück 9 
macht. 

— Das von Lehmann redigirte Magazin der 
Literatur des Auslandes ſoll mit der Staatszei⸗ 
tung zuſammenwachſen. Letztere wird naͤmlich ein 
Rieſenblatt, denn fie erhält das Format von dem 
Morning Chronicle, dazu ein Feuilleton, und vieles 
andere Neue. (3. B. auch einen neuen Drucker.) 

— Man hat die alte romantiſche Liebe lächerlich 
gemacht, die fünf Jahre nach einem Blick, fünf andere 
Jahre nach einem Handkuß, und die den Preis ihres 
ſchmerzlichen Märtyrerthums nur erlangte, wenn dieſet 
Preis ſchon bedeutend beſchädigt und decrepit war. Den 
noch gleicht die Liebe ſehr einem Garten, an deſſen Ende 
man mit drei Schritten gelangen würde, wenn nicht 
eine Menge kleiner balſamiſcher und blühender Alleen 
den Weg verlängerten. Die Natur hat dem Menſchen 
ein Weibchen gegeben, wie allen Thieren. Der Mann 
hat die Frau erfunden — und das iſt feine befle Er⸗ 
findung. — In jener Zelt malten die Romane 
Romanzen nur düſtere Amadiſſe und melancholiſche Ga⸗ 
laors — ihre Qual in Wahnſinn fingend , 
Heute hat man das und manches andere geändert; die 
Romane und Romanzen ſtellen nur verachtete Frauen 
dar, die ſich dem Manne zu Füßen werfen und win“ 
fein — was bedeutend häßlich iſt. (Wespen.) 

— Die „Nouvelles a la Main”, ein Pariftt 
Witzblatt, theilen folgende pikante Notizen mit? 
Von Thiers erzählt man eine hübſche Anekdote, 
„Mich freut es,“ ſoll er geſagt haben, „daß ich ni 
zu Napoleon's Zeiten gelebt habe; wir hätten u 
niemals zuſammen vertragen.“ — Der kleine Thie 
hat zum Sekretär Hrn. Mart in du Midi (als Gr 
genſatz von Martin du Nord); derſelbe iſt zugleich 
Referendar an der Rechnungskammer, und einen 30 
kleiner als Herr Thiers. — Sekretär des Marſchalls 
Soult iſt ein Hr. Linguay, der vor 22 Jah 
Lehter in Tertia war und dabei etwas verbrach, was 
ſchlimme Folgen haben konnte; der damalige Miniſter“ 
präfident Decazes rettete ihn und ſchickte ihn nach Kom 
don als Pariſer Privatcorreſpondenten daſelbſt. Spa 
ter, unter Villele und Martignac, ſchrieb er in N 
Zeitungsartikel, unter Polignac arbeitete er anon 
am „Temps, und feit 1830 ift er Sekretär bei den 
Präfidium des Miniſterraths, und ſchrieb Reden 
für Lafitte, Perriet, Soult. Der Minifter d 
Innern, Hr. Duchatel, hat einen Hrn. Malla“ 
zum Sekretär, einen hübſchen jungen Mann, welche 
ein Gönner des Balletkorps, Neffe eines Präfekten 
von Toulouſe und erſt ſeit 1832 in Dienſten iſt. 
ſchreibt ſehr unrichtig, und neulich fragte ihn Hert 
Duchatel: Wo find Sie erzogen, Hr. Mallac? 7 
Sie wiſſen, daß ich ein Kreole bin, Herr Graf; 1e 
bin auf der See erzogen. — Nun, fo bemühen Sit 
ſich jetzt, eine kontinentale Orthographie zu erlangen 
erwiederte der Miniſter. — Hr. Martin du Not” 
der Juſtizminiſter, iſt ein kleiner, runder Advokat an 
der Provinz; er hat eine huͤbſche junge Frau, die } 
jeden Morgen raſiren muß. | 

Shah: Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
16. Hamburg: Weiß: Rochirt, König B Thurm G. 
Breslau: Schwarz: O6 — 0s. 


* Mit einer Beilage . 
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Vertrogsverle 


Neueſte politiſche Nachrichten. 
* Paris, 9. März. (Privatmittb.) Der ge: 
ia wird nicht zu den glucklichſten in den 
Annalen der Pairskammer gezählt werden. Am 
Anfange der Sitzung, als der Präfident das Proto⸗ 
koll der letzten Sitzung verlas verlangte Herr von 
Molé das Wort und proteftirte in einem warmen 
und kräftigen Vortrage gegen einige Ausdruͤcke in den 
Briefen des Fürſten von der Moskwa, der HH. 
Ereimans (I. geſtr. Brest, Ztg.), Dupin und 
Odilon Bar rot in Bezug auf das im Jahre 1815 
gegen den Marſchall Ney (Vater des genannten 
Fuͤrſten) gefuͤllte Todesurtheil. Wit begreifen ſeht 
gut, daß der Graf Molé gegen jene Ausdrücke: 
„gebrandmarkteg Urtheil“, „aufgehobene 
Pairie von 1815” u. ſ. w. ſich erheben und pro: 
teſtiren würde; aber immerhin war es eine traurige 
Sendung, eine ſolche Proteſtation zu uͤbernehmen. 
In der öffentlichen Meinung iſt jenes Urtheil einmal 
gebrandmarkt, und wie ungerecht ſie auch ſein mag, 
werden die Worte eines Mannes, der 1815 eine 
warze Kugel in die verhaͤngnißvolle Urne warf, 
heute nicht im Stande fein, das Urtheil der öffent: 
lichen Meinung umzuſtimmen und zu ändern. Man 
würde dieſer übrigens Unrecht thun, wenn man ſie 
r einen Irrthum verantwortlich machen wollte, der 

5 endigerweiſe aus ihrer Natur entſpringt. Die 
entliche Stimme urtheilt hoͤchſt ſelten, faſt niemals 
nach Prinzipien, ihr gewoͤhnlicher, faſt ſteter Maaß⸗ 
ſtab der Wuͤrdigung eines Actes iſt das Gefuͤhl; 
dieſes fand nun allerdings in der Verurtheilung des Mar⸗ 
ſchal Ney etwas Empoͤrendes; allein dies Empörende 
— der, der nach Rechtsprinzipien urtheilt, weder in 
er Competenzerklärung, noch in dem Todesurtheil des 
airshofes finden, ſondern einzig und allein in der 
nklage. a war eine ſchnoͤde und ſchwaͤchliche 

r ung, fie, und nicht das Urtheil, war 

11 EEE In der Capitulat ion vom 13. Juli 
515, vom Herzog von Wellington im Namen Lud⸗ 
wigs XVIII. mit dem Marſchall Ney abgeſchloſſen, 
> dieſem und feinem Heere — 100,000 M. — 
55 N 8 3 und Leben zugeſichert. 
N efe 
ſich =, XVIII. entſchuldigend ausdrückte, um 
ein eiſpiel zu ſtatuiren, die Klage auf Hochverrath 
gegen den Marſchall vor die Pairskammer gebracht 
wurde, mußte dieſe ſich für kompetent erklären, er⸗ 
ſtens weil ſie in Sachen des Hochverraths, laut der 
Conſtitution von 1814, competent war, zweitens weil 


der Abſchluß einer Capitulation nicht in ihren Rechts⸗ 


kreis gehörte, und fie dieſe völlig unberückſichtigt laſ⸗ 
ſen konnte und mußte. Wie nun die Competenzer⸗ 
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Capitulation verletzt, und wie A 
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Dienſtag den 16. März 1841. 


klaͤrung eine Folge der Anklage, war das Todesur⸗ 
theil eine Folge der Competenzerklaͤrung; denn wer 
kann es laͤugnen, daß der Furſt von der Moskwa 
durch ſeinen Uebergang zu Napoleon den Ludwig XVIII. 
wiederholt geſchworenen Eid gebrochen hat, daher Lan⸗ 
des Verräther war? Der Juſtizmord lag alſo in der 
Anklage und nicht in der Competenzerklaͤrung und 


dem Ausſpruch des Pairshofes; daher die Schmach die⸗ 


ſes Juſtizmordes nicht auf die Pairskammer von 1815, 
ſondern auf dem Andenken Ludwig XVIII. u. Welling⸗ 
tons laſten bleibt. — Allein wann hat die öffentliche Mei⸗ 
nung je Unterſcheidungen der Art gemacht; ſie urtheilt 
nach ihrem Gefühle, kümmert ſich blutwenig um die 
dialektiſchen Feſſeln der Logik und Rechtsprincipe und 
verwechſelt nur allzuhäufig die Vollſtrecker mit denen, 
von welchen die Vollſtreckung anbefohlen wurde. Wie 
ſehr wir daher die Empfindlichkeit des Herrn v. Mole 
gegen die angeführten Ausdrücke begreiſen, eben ſo ſehr 
bedauern wir, daß der edle Graf es nicht für zweckmä⸗ 
ßiger gehalten, dieſer Empfindlichkeit Schweigen zu ge⸗ 
bieten und die Todten ruhen zu laſſen; denn ſo unbe⸗ 
dingt wir auch feinen Folgerungen und Schlüſſen bei: 
treten können, eben ſo überzeugt ſind wir, daß er den 
Zweck ſeiner Proteſtation, wenigſtens außerhalb des Hau⸗ 
ſes, verfehlt hat. — Nach dem Vortrag des Gra⸗ 
fen verließ der Fürſt von der Moskwa, der 
ihm mit ſichtbarer Angſt zugehört hatte, 
plötzlich die Kammer und man behauptet all⸗ 
gemein, daß er ſie nicht mehr betreten würde. 
Wir glauben, der edle Fürſt hätte beſſer gethan, in ei⸗ 
ner Verſammlung, worin ſein Vater, gleichviel mit 
Recht oder Unrecht, zum Tode verurtheilt wurde, ſich nie 
niederzuſetzen; wenn er jedoch ſeine Abweſenheit in dieſer 
Verſammlung als einen weſentlichen Verluſt für ſein 
Vaterland anſah — eine Meinung, wozu wenigſtens 
vor der Hand nichts berechtigt — und er ſein kindliches 
Gefühl dem allgemeinen Wohl zum Opfer bringen. 
wollte, ſo hätte er, wie die Herren Exelmans, Dupin 
und Odilon⸗Barrot auf ſein Verlangen ihm angerathen, 
das Todesurtheil von 1823 der Vergangenheit überlaſ⸗ 
ſen, und weder in der Kammer noch in der Preſſe da⸗ 
gegen proteſtiren dürfen. — Nach dieſem peinlichen Zwi⸗ 
ſchenfall beſchaftigte ſich die Pairskammer mit der 
nklage gegen den National. Wir haben uns 
hierüber ſchon ausgeſprochen und keinen Grund, unſere 
Meinung zu ändern, können uns daher auf den bloßen 
Bericht des Prozeſſes beſchränken. Nachdem der Ver⸗ 
cheidiger des Blattes fein geiſtreiches, mit vieler Mäßi⸗ 
gung vorgetragenes Plaidbyer beendigt hatte, verwandelte 
ſich die Kammer auf Verlangen von 5 Mitgliedern in 
ein geheimes Comité, worin der Angeklagte für ſchul⸗ 
dig erkannt wurde. Hierauf wurde die Sitzung wieder 
eine öffentliche und der Präſident fragte den Vertheidi⸗ 


n Theater⸗Repertolre. Todes Anzeige. donde 8088 
Dienſtag, zum erſten Male: „Lucla von ö 1 Berſpätet 9 80 as für morgen angekündigte Con- & 
Lammermoor.“ Oper in 3 Akten von] Das am 24. Februar nach langen Leiden] G cert des Unterzeichneten kann ein- 


Donizetti. 
two, zum erſten Male: „Die Königin 
don 24 Stunden.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 
Zar: „Fröhlich.“ Muſikaliſches Quod⸗ 
bet in 2 Akten von L. Schneider. Muſik 
don mehreren Komponiſten. 


dung, ergebenſt 


A. 20. III. 4%, R u. T. Z I. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 0 
anni Bruck aus Oppeln. 


ernhardt Go 
— ldmann, aus 


f 
i 


Adolph ac dn 
aan Dariganer 
eb. 0 
Berlin, ben 15. März 1841. 8. 


7 „ 
ie heute Mittag erfolgte glückliche x 
bindung meiner lieben Frau, geb. von te 
terfeld, von einem gefunden Knaben, beehre 

mich, hiermit ganz ergebenſt, ſtatt beſen⸗ 
derer Meldung, anzuzeigen. 

Prenzlau, den 8. 5 

von u ck m 

Major und Cemmandeur Aten Bataillons 
r 


Vereins 
zeitigen 


den und lernten lieben Verwandten und Freun⸗ 
Steinau en um ſtille Theilnahme. 
Friez d, D., den 18. März 1841. 
Audo c Wilh. Jaͤckel, als Sohn. 
guſte Ottilie, geborne Kenze, 
ter. 


i 
. 
5 


erfolgte Ableben meines Mannes, des Apothe⸗ 
ker C. F. Petzold, zeigt entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


nahme. Auras, den 14. März 1841. 


E Die hinterlaſſene Wittwe nebſt ihren 
drei unmündigen Kindern. 


Philipp in der Aula 


© 


an und bittet um ftille Theil⸗ 
spütern Tag. 
Breslau, 


a 
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Zenn 
n 2 


Donnerstag de 


Grosses Concert 
des akademischen Musik- 


Herrn Dallot, zum erften 
der Braſilianiſche Affe, 
me in 2 Akten und 3 Tablea 


zum Vortheil seines 


Dirigenten Robert terung ‚großes Pferde: 


woran ſämmtliche Herren u 


NE 63 der Breslauer Skitung. 


getretener Umstände wegen nicht & 
stattfinden, und die Unmöglichkeit, & 
länger hier zu verweilen, verbietet & 
ein Aufschieben desselben für einen & 


den 16. März 1841. 
Ole Bull. 88 
00000900:0050000080 
Cirque olympique. 


Heute Dienſtag den 16ten März eine 
große Vorſtellung zum Benefiz des Komikers 


Zten Male: doppelte Reiterei. 
Sonntag den 21. März bei 


7 


ger, ob er etwas über die Anwendung der Strafe zu 
bemerken habe. Dieſer erwiderte, die Kammer möchte 
den Zuſtand des Angeklagten derückſichtigen. Nun ver⸗ 
wandelte ſich jene abermals in ein geheimes Comité, 
worin ſie gegen den Geranten einen Monat Ge⸗ 
fängniß (Minimum der Körper⸗) und 10,000 Fr. 
(Maximum der Geld⸗Strafe) ausſprach. Dieſes Urtheil 
wird ebenfalls nur einen partiellen Zweck erreichen, denn 
wir müßten uns ſehr irren, wenn nicht die nächſte Folge 
davon die Freiſprechung des National von der Jury, 
wo dieſes Blatt morgen wegen eines für den König be⸗ 
leidigenden Artikels zu erſcheinen hat, wäre. — Nachrichten 
aus Guadeloupe melden, daß der Colonial rath in 
ſeiner letzten Sitzung erklärt hat, die Emancipation 
der Scla ven wäre der Ruin der Colonien: 
„Der Schwache kann der Gewolt weichen, allein die 
Völker, wie die Individuen, dürfen keinen Selbſtmord 
begehen, die Kolonien können daher zu einer Maßregel 
keine Hand bieten, welche ihren Untergang zur Folge 
bätte.“ — Geſtern wurde ein Herr Enriko F., aus 
Turin, 25 Jahr alt, der ſich den Charakter eines Li⸗ 
teraten (homme de lettres) beilegt, auf Verord⸗ 
nung des Polizeipräfekten verhaftet. Politiſche Be⸗ 
weggründe ſollen dieſe Verhaftung ae haben. — 
General Bugeaud iſt am 22ſten in Algier angekom⸗ 
men und hat an dieſem Tage eine Proklamation 
an die Einwohner und eine an die Armee erlaſſen. 
In der erſten ſagt er, obwohl er früher gegen die Eros 
derung Algeriens geweſen, ſo habe er jetzt ſeine perſön⸗ 
liche Anſicht der allgemeinen Meinung aufgeopfert und 
ſei entſchloſſen, feine ganze Thätigkeit der Unterjochung 
der Araber zu widmen. — Dieſe nothwendigen Erobe: 
rungen ſeien jedoch nicht Zweck, ſondern nur Mittel zu 
einer erfolgreichen und ſichern Coloniſation. In dieſer 
Beziehung miffe man das frühere Spftem der Anſiede⸗ 
lung auf vereinzelten Landſtrecken aufgeben und zur Co⸗ 
loniſation in großen und geſchützten Dörfern ſchreiten, 
ohne hierbei die Gründung von Städten zu vernachläſ⸗ 
ſigen, die jedoch nur untergeordneter Zweck ſeien. Auf 

dieſe Weife bofft er, etwas Bleibendes und Lebendiges 
zu gründen und hat die Zuverſicht, daß Koloniſten wie 
Kapitalien hinlänglich zufließen werden. In ſeiner Pro⸗ 
klamation an die Armee fordert er dieſe auf, durch 
Ausdauer, Muth und Tapferkeit, wie disher, den Er⸗ 
wartungen des Landes zu entſprechen und ihm das Ver⸗ 
trauen zu ſchenken, deſſen er ſich früherhin bei einem 
Theile derſelben zu erfreuen hatte: „Ohne Vertrauen 
in die Anführer kann die moraliſche Kraft, dle das 
erſte Element des Erfolgs iſt, nicht beſtehen, ſetzet daher 
Vertrauen in mich, wie Frankreich und Euer General 
neues in Euch hat.“ 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


5 Bau⸗Verdingung. c 
„Die Errichtung einer Brettbewährung um 
die Bauſtelle des Oberſchleſiſchen Bahnhofes 
an der Strehlener Barriere hieſelbſt, die Er⸗ 
bauung einer Bauhütte und eines Utenſilien⸗ 
Schuppens daſelbſt, fol am 20 ſten d. M. 
Nachmittags 3 uhr im Büreau der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, Ohlauer Straße Nr. 44, 
an den Mindeſtfordernden mit Inbegriff der 
Lieferung allen dazu gehörigen Materials ver⸗ 
dungen werden, wozu befugte und cautions⸗ 
fähige Werkmeiſter hierdurch eingeladen wer⸗ 
den. Die näheren Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen ſind im Termine einzuſehen. 
Breslau, den 14. März 1841. f 
Male: Jocko, Der Comite der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
droße Penn (pp 8 
ux; vorher zum 


ünſtiger Wit: 
ettrennen, 
nd Damen der 


Leopoldina 

in' nachstehender Ordnung: 
1) Ouverture zur Oper „Fidelio“ 
von Beethoven. 
2) Grosser Chor, Recitatiy u, Ter- 
zett aus der Oper „die Bela- 
erung von Corinth“ von 

os sini. 1 

3) Concert für die Violine v. K al- 


Sandossdeee 
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Geſellſchaft theilnehmen werden; dieſes Wett⸗ 
rennen wird theils mit Hinderniſſen, theils 
ſtehend zu Pferde, ſowohl mit als ohne Sat⸗ 
tel, gegeben; jeder Sieger erhält einen Preis, 
welchen der Tageszettel beſtimmen wird, ebenſo 
werden die Namen der Reiter, die Koſtüms, 
die Namen der Pferde und deren Race genau 
beſchrieben, damit es für ein reſp. Publikum 
leicht iſt, den Sieger ſogleich zu erkennen. 


liwoda, vorgetr. vom Herrn # Auch wird ein Kletterbaum errichtet, auf wel; 
Gun Feder Anzeige. ; = Orchesterdirektor M. Schön. 3 chem mehrere Preiſe befeftigt ſein werden, 
deff eſtern Abends 9 Uhr entſchlief zu einem um Schluss: Melodrama 3 woran ein Jeder Antheil nehmen kann; nur 
— Leben, an den Folgen eines Schlagflußes, 3 ir’ Aet 's“, zu Göthes wird erſucht, ſich vorher beim Direkter zu 
ige geliebter Vater, Schwiegervater — V. L. v. Beetho- & melden. J. L. Dumos. 
N roßvater, der geweſene Stadtchirurgus Jes rel eklamatorische Theil N der Wiener 
in anedlau, Herr Friedrich Gottlob Jäckel, des Melodrama (Egmont) wird 2 Die Tyroler Natur u. 
ten. A lter von 82 Jahren und 5 Mona⸗ die Tae ho mas, werden RR ge 9. März bei günſtiger 
unſern enſzgebeuge, widmen wir dieſe Anzeige Fräulein Gerlich — Witterung wieder bei mie zu hören fein, wo⸗ 


zu ergebenſt einladet; chlenſog, 


Koffetier auf dem Weidendamm. 

4 u er 
birkener Flügel ſtehet wegen Mangel an Raum, 
„1 Stiege, zum billigen 


ie 
Carl Friedr. Ott ; ireetion. 5 Nr. 
Anna Glementimegdädel, Enkel. — 8 5 8 


Sandſtraße Nr. 17, u 
Breslau, Sag herz im 8 Eiſenkram 


offne Förster-Stelle. 

Zur Beaufsichtigung einer nicht 
unbedeutenden Privat- Forst 
„ einem Grafen in der Nähe 
ven Berlin ein zuverlässiger, mit ge- 
böriger Legitimation versehener prakti- 
scher Forstmann ein gutes Unterkemmen 
erhalten; auch wird daselbst ein Lelh- 

er, welcher mit der Bedie- 
nung Bescheid. weiss, verlangt. Nä- 
heres durch das Bureau des pens, Poli- 
zeiraths und Hauptmann a. D. Titz in 
Berlin, Scharrnstr. Nr. 18. 2 


Die Tyroler Alpenfänger 
werden auf mehrfaches Verlangen heute Nach⸗ 
mittag von 2 Uhr ab in unferem zen⸗ 


hauſe, Gartenſtraße Nr. 4, ſin 
Eduard u. Moritz Monbaupt. 
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Die i Mode- Waaren Handlun 


am Ringe, grüne Röhrseite Nr. 40, erste E 


g von Heinrich Prager, 


„neben dem goldnen Hunde, 


empfing mit gestriger Post und empfiehlt die neuesten und elegantesten 1%, und 15 gr. chinirte und faconnirte seidne Tücher, eben 80 


wollene Umschiage-Tücher in dem neuesten Geschmack, in Cachemir, 
liebigen Breite und Qualität, Braut-Roben und Braut-Schleier, wollene, 
feine französische Mousseline, Battiste, Bengals, 
Zeuge, Tiseh- und Fuss-Teppiche. 


Für 


Terneaux und Thibet, 


schwarze seidene Stoffe in jeder nur be- 
halbseidene und baumwollene Stoffe zu Frühjahrs- Kleidern, 
Jaconnets und Cambrics in den neuesten Zeichnungen, Meubles und Gardinen- 


Herren 


die neuesten Beinkleider - Zeuge, Westen, Lyoner Cravatten und Chemisets, Ostindische Taschen- Tücher und feine Wiener 


Handschuhe ete, 


Berichtigung. 

In der Nr. 61 Nen Be tung ift in der 
Bücher: Anzeige des Antiquar Sington zu 
leſen ſtatt: 2 Syſtem der praktiſchen Phi⸗ 
Fit 3. Theile, Ladenpreis 4 Rtlr. edpr. 
7 Rtir., und ftatt für 1½ Ati. 2 Rtlr. Fer⸗ 
ner das Landrecht von 1750, ſtatt / Air, 

1½ tie, 

Im Verlage von C. Weinhold in Bres⸗ 
Iau (Albrechtsſtraße Nr. 53) iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und zu haben: 


Die Thraͤne. 


Gedicht von H. Grünig. 
In Muſik geſetzt für eine Singſtimme mit 
Begleitung des Pianoforte von 
Proche. 
33tes Werk. Preis 10 Sgr. 

Der beliebte Komponiſt hat hier den ſehr 
anſprechenden Text gewählt, denſelben in ſei⸗ 
ner anerkannten Gediegenheit fo in Muſik ge⸗ 
fest, daß feine Kompoſit on einen tiefen Ein⸗ 
druck machen und jedes Herz warm und innig 
durchdringen wird. 

So eben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen Schlefiens zu haben: 

Seis 
Muſeum für Schleſiſche Va⸗ 

terlands⸗Kunde. 
Ar Bd. 88, 98, 108 Heft, à Heft 8 Sgr. 

Inhalt: Das Land Schleſien, Fortſ. — 
* Slinsberg. — Graf v. Hoym. — Nimptſch. 
— »Die Ritterburg bei Fü l ſtenſtein. — Der 
Kaiſer und der Fiſcher. — Einmarſch der 


Preußen in Schleſien. — Die Fürſtengruft 


in der St. Johannis⸗Kirche zu Liegnitz. — 
»Die Burg auf dem Gröditzberge. — Der 
Striegenthurm in Jauer. — Das Rathhaus 
in Breslau. — Grabmal des Grafen von 
Promnitz in Kirche zu itz bei Hay⸗ 
nau. — Guſtav Graf von Schlabrendorf. 
* Grabmal des Grafen von Schaffgotſch. 

Zu den mit bezeichneten Artikeln ſind 
Abbildungen, Portraits ꝛc. beigefügt. 

Der erſte Band wird in vier Wochen 
vollendet. 

Die Flemming ſche Buchhandlung. 

Heß alle Buchhandlungen Breslau's und 

Schleſiens ift zu haben: 
Vorſchlag 


zur Anlage einer Eiſenbahn 
5 zwiſchen 


Breslau und Freiburg, 
zur Verbindung dieſer Hauptſtadt und der 
Oder mit dem Gebirge. 


Zweiter unveränderter Abdruck. geh. 7½ Sgr. S 


Die billigſten karten 
(von 93 8 A Stück 1 Sgr.) 
Durch alle Buchhandlungen Schleſiens ſind 
zu dleſem billigen Preiſe zu haben: 
Planigloden. — Europa. — Deutſch⸗ 
land. — Paläſtina. — Preuß. Staat. 
Schleſien. 
Ediktal⸗ Citation, 


Gegen den Kaufmann Carl Ludwig 


Springmühl it wegen betrüglichen Ban 


kerots die Kriminal-Unterſuchung eingeleitet 


den. — 

Da nun ſein gegenwärtiger Aufenthalt un⸗ 
bekannt iſt, ſo wird derſelbe hierdurch öffent⸗ 
lich aufgefordert, ſich 7 teſtens 

den 7. Juli 1841 Nachm. 4 uhr 

im hieſigen ee Verhör⸗ 
immer Nr. 1, einzufinden. 

; Bei feinem Ausbleiben wird mit unterſu⸗ 
chung und Beweis aufnahme in confumaeiam 
verfahren werden, der Inculpat feiner etwai⸗ 
gen Einwendungen gegen Zeugen und Docu⸗ 
mente, ſo wie auch aller ſich nicht etwa von 
ſelbſt ergebenden Vertheidigungsgründe ber 
lustig geben, demnachſt nach Ausmittelung des 
angeſchuldigten Vergehens auf die geſetzliche 
Strafe erkannt und das urtel in fein zurück⸗ 
gela Vermögen, oder ſonſt ſo viel es 
geſchehen kann, ſofort an ſeiner Perſon aber, 
ſobald man feiner habhaft wird, vollſtreckt 


Breslau, den 15. Dez. 1840, 
Das Königl. Snquifitoriat, 


Fertige Hemden = 

wie alle Gattungen weiße und bunte Lein⸗ 

beg ö It in 5 reeller Qualität 

19 k 4 

zu den Wohlauer, am Ringe Nr. 24. 

Billige Retour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit nach Poſen 

den 185 und 19. d. Keufehe Siehe im rothen 
Haufe in der Ga 


9 


übe. 


Auktion. 

Am Iften d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſoll 
in Nr. 53 Schweidnitzer Straße der Nachlaß 
der verwittwet verſtorbenen Frau Za bel, 
beſtehend in Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Hausgeräth, Kleidungsſtücken und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 12. März 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
n tt e den 

Am 18. d. Mts., Vorm. 9 uhr, wird die 
Auktion in Nr. 8 am Roßmarkt fortgeſetzt, in 
welcher Handlungs⸗utenſilien, als: 

Pulte, Repoſitorien, Waagen, Gewichte, 
eine eiſerne Geldkaſſe ꝛc. 
vorkommen werden. 

Breslau, den 15. März 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
R n t d i od n. 
Am 19. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen in 
Nr. 7 Reuſche⸗Straße a 
zwei gut erhaltene Billard's, verſchiedene 
Schank⸗ utenſilien, einige männliche Klei⸗ 
dungsſtucke und mehreres Hausgeräth 
Öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. März 1841. 

Mannig, Auktions Kommiſſ. 
Een. 
Am 19. d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 11 (in den 8 Linden) 
ſechs Gebett Betten, eine acht Tage ⸗ uhr, 
Schank⸗utenſilien, Kupferzeug, verſchiede⸗ 
nes Hausgeraͤth und ein moderner neuer 
Stuhlwagen 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Maͤrz 1841. 0 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion eines Mahagoni: Flügels. 
Morgen Mittwoch den 17. d. Mittags präciſe 
12 uhr, werde ich Reuſche Straße Kr. 28 
(Meerſchiff) eine Treppe hoch, 
ige guten 61% = oftapigen Mahagoni⸗ 


Flügel 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Rittergüter⸗Verkauf. 

Ganze Herrſchaften und Rittergüter mit 
bedeutenden Forſten, in Schleſien und dem 
Herzogthum Poſen, werden in beliebiger 
Größe und Gegend zum Kauf ſofort nachge⸗ 
wieſen. Auch Pachten ſind zu vergeben. 
Das Nähere iſt den 16. und 17, März c. im 
Gaſthofe zu den 2 Löwen, Ohlauer Straße, 
zu erfahren, von da ab in Brieg durch 

W. Schrötter, 8 
Güter⸗Negociant in Brieg. 
Breslau, den 16, März 1841. 


Echte Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗ 
eife von J. S. Douglas in Ham⸗ 
burg empfing und empfiehlt bilfigft als 
etwos ganz Vorzügliches: 

F. Rochefort, Nikolaiſtr. 16. 


Ein Flügel⸗Inſtrument von 
Kirſchbaumholz ſteht billig zum 
Verkauf, Nikolaſſtr. Nr. 8, eine 
Treppe. 
Eine Eigarren⸗Taſche 
von Leder, mit weißen und blauen Perlen ge⸗ 
ſtickt, wurde geſtern auf der Ohlauerſtraße 
verloren. Der Wiederbringer erhält 2 Rthl. 
Belohnung. Abzugeben Aibrechtsſir. Nr. 11 
in der Buchhandlung. 
2 Nthl. 3 
ſichere ich dem ehrlichen Finder für den mir 
am 14. d. Mets. verloren gegangenen Siegel⸗ 
ring, worin ein gelber Stein beſindlich, bei 
3 — — 15 Zugleich warne 
jeden vor deſſen Ankauf. 
21 F. W. eds, Albrechtsſtr. Nr. 10. 


Eine ei . * 
ter⸗Chaiſe iſt zu einem ſehr 
Be et zu verkaufen beim 


Sattler und Wagenbauer 
3 üchler, 
Hummerei Nr. 35. 


— . . ʒ.¶ ͥD!4—'ä—ä ů 
Nn N 

Bee neue holt. Voll- Bering, Das > 
Stück 1, Sgr., das Fäßhen von 
12 Stück 15 Sgr., die %4s Tonne 
1½ Kthlr., r ſchöne und 
gute engl. Voll⸗Heringe das St. 8 pf., 
die ½ Tonne incl. Gebind 1 Rthir. 

beide Sorten in , , % und , 


billiger, empfiehlt: 
Tonnen noch \ 9 Rochefort, 


No 
h kolat e Nr. 16. 
7 8 Nikoläiſtraß Dias 14 


Eine Wohnun 
beſtehend aus 2 Stuben und Abinet, iſt in 
Brigittenthal zu vermiethen. 


Verzeichniſſe 


der ſchönſten Georginen, Zierſträucher und 


Bäume find gratis zu entnehmen und abzu⸗ f 


laſſen. Obſtbäume, Birnen, Aepfel, und Kir⸗ 
ſchen, Aprikoſen⸗ und Pſirſichbäume, fo wie 
Zjährige Spargelpflanzen, Gemüſe⸗ und Blu⸗ 
menſämereien ſind zu haben in Breslau, Oder⸗ 
Thor, am Wäldchen Nr. 5. 


„ „ ohl, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Bekanntmachung. 

Um ferneren gefälligen Anfragen zu begeg⸗ 
nen, zeige ich hierdurch an, daß die kürzlich 
von mir zum Verkauf angemeldeten Schaafe 
und Schöpſe bereits verkauft find, dagegen 
noch eine Quantität hochfeiner und wollrei⸗ 
cher Widder zur Auswahl ſtehen. 

Mittel⸗Steine bei Glatz, d. 4. März 1841. 

Theodor Frhr. v. Lüttwitz. 


Verkauf einer Apotheke. 

In einer lebhaften Gebirgsſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens iſt eine Apotheke zum Preiſe von 20,000 
Rthlr. aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Adreſſe wird in Breslau Herrnſtraße Nr. 20 
im Comtoſr mitgetheilt. 


Leere Sel⸗Gebinde, 


ganz mit Eiſen gebunden, von 5 bis 15 Pr. 
Eimer Inhalt, ſtehen zu verkaufen, Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 31, 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt und deſorgt auf die Hirſchber⸗ 
ger Bleichen: Ferd. Scholtz, 
Büttner⸗ Straße Nr. 6. 


Wegen Verkauf eines Gutes iſt ein ganz 
neuer Gall' ſcher Dampfbrenn⸗Apparat, wel⸗ 
cher durchſchnittlich Spiritus von 82 bis 
83 o t, 200 Rttl. unter dem W 
u ufenz desgt. eine gebrauchte Blaſe 
von 316 Quart Hut und Schlange. 

Näheres Reuſche Straße Nr. 17. . 

Drei Sillengeſchirre nebſt Kopfzeug und 
Leinen, zwei mit Lederſträngen und ein ordi⸗ 
närer Wagen mit halbem Verdeck ſind zu 
verkaufen: Albrechtsſtraße Nr. 19. 


Bekanntmachung. 
Inſpektoren, Wirthſchaftsbeamten und Schrei⸗ 
ber u. drgl. werden ſtets beſorgt und verſorgt 
vom Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe. 
Kapital Anzeige. 
Ein Per ein 10,000 Rt. à 4 pCt., 
iſt gegen Pupillar⸗ Sicherheit bald zu erheben 


durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im al⸗ 


ten Rathhauſe. 
Eine gut meublirte Stube 
iſt Malergaſſe Nr. 28 eine Stiege vorn her⸗ 
aus an einen ſtillen Miether zu vermiethen 
und kann den 1. April bezogen werden. 
Schreib⸗ und Druck⸗Makulatur, welches nicht 
für den 149 Gebrauch beſtimmt iſt, 
wird zum Einſtampfen gekauft in der ſtädti⸗ 
ſchen Papiermühle in Breslau. 
C. H. Feuereiſen. 
Ning Nr. 13, die erſte Etage, 
welche jetzt zur Schnittwaaren⸗Handlung be 
nutzt wird, iſt entweder im Ganzen oder auch 
die nach vorne belegenen Piecen allein, beſte⸗ 
hend in Entree, m großen Zimmer und 
Kabinet zu vermiethen und Termin Johanni 
d. J. zu beziehen. Näheres daſelbſt in der 
Eiſenwagren⸗Handlung zu erfahren. 


Schuhbrücke Nr. 59 im Keller beim Aepfel⸗ 
Händler Schreiber ſind die beſten u. größ⸗ 
ten Borsdorfer und andere Sorten Aepfel zu 
haben, auch faure Kirſchbäͤumchen und große 
Stachelbeer⸗Sträucher ebenfalls. 

Auf meinem Gute zu Kentſchkau, Bresl. 
Kreiſes, ſtehen 400 Sack Kartoffeln zum Ver⸗ 
kauf. Bar, v. Obernttz. 


Wagen⸗Verkauf. 


Eine wenig gebrauchte leichte vierſitzige 
Droſchke ſteht zum Verkauf Kupferſchmiedſtr. 


v. Mielczynski a. Baszkowo. — 


Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1 
iſt eine ſchön meublirte Stube zu vermiethen. 
W hierüber im Leinwand⸗Gewolbe das 
elbſt. - 


Ein Plauwagen mit Lederverdeck, in vier 
Federn hängend, ſehr wenig gebraucht, ſteht 
zum billigen Preiſe zum Verkauf nebſt ver⸗ 
ſchiedenen Sorten neuer Wagen bei 

J. Schmidt, Sattlermeiſter, 
Biſchofsſtr. Nr. 8. 


Große Holſteiner Auſtern | 


geſtriger Poſt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Schwarzwalder Wanduhren 


empfiehlt zu berabgefegten, ab ei 

nice Sie RER . | 
enfelder, uhrma 

kleine Groſchengaſſe Nr 76. een 


empfing mit 


Neue von mir felbft verfertigte Brücken! 

waagen ſind bei mir vorräthig zu haben. 
J. Schönfelder, Zeugſchmidt, 

vor dem Nikolaj⸗Thor, Kurze Gaſſe Nr. 6. 

r T A ³˙!J 0 


Ein ſilbernes, theils aus polirten, t 
aus matt gearbeiteten Gliedern beſteh 
Armband, an welchem ein ſilbernes Hei en 
hängt, iſt vorgeſtern verloren worden. 6 
liche Finder empfängt eine angemeſſene Ber 
lohnung: Meſſerſtraße Nr. 41, 2 Stiegen. 
— — EEE} 


; Penſionairs, 
die eine der hieſigen Schulen beſuchen ſollen, 
hat Herr Kaufmann Stenzel, Schweldnizer 
Straße Nr. 36, die Güte, eine gute Auf 
Der in einem anftändigen Haufe nachzu⸗ 
weiſen. 


22 ˙ NEE Fe —— 
Sandſtraße Nr. 6, nahe am Neumarkt, 
vorn heraus, zwei Treppen hoch, 
möblirte Stube zu vermiethen und Aten 
April zu beziehen, Näheres daſelbſt 
heraus, die Thüre an der Treppe, zu erfahren. 
— 3 — 


Ein mit guten Schulkenntniſſen ausgerüſte⸗ 


ter junger Mann, der die Handlung zu er 
lernen wünſcht, findet ein Unterkommen a 
Lehrling bei Gebrüder Bauer, 


2 Ring Nr. 2. 
afvieh⸗ * 
Schafvie b Verkau . 


‚Mutterf 
ar Theile —— jung, wollreich 15 
geſund, ſtehen zum Verkauf bei d a 
Falkenberg in Dbefchlefien, en £ 


Ein ganzgedeckter Reiſewa“ 
gen, mit eiſernen Axen 
metallenen Büchſen, im beſten Zu“ 
ſtande, iſt zu verkaufen, Kupfer“ 
ſchmiedeſtraße Nr. 18. 


Angekommene Fremde. 


Den 14. März. Rautenkranz: Herk 
Kfm. Tauber a. Rybnik. Hr. Lieut. Karaß 
a. Sacherwitz. — Goldene © 
Tonkünstler Ole Bull a. Hat HH. Stab. 
Schouppe a, Polen, v. Nimptſch d. Zäfchke’ 
wie, Graf v. Lempickt a. Polen. HH, Kl. 
Dickmann a. Elberfeld, Kellner aus Reichen“ 
bach. — Gold. Zepter: Hr r. 


Saxe: Hr. General Graf v. Szembek 
Simianice. Hr. Kfm. Thaler a. Dett and 
— Blaue Hirſch: H. Gutsb. H en⸗ 
Fiſcher a. Schügendorf, Graf von Schlabt 5 


dorf a. Stolz, von Poſer g. Be 9 € 
Thierarzt Koch a. Ohlau. Herr Kfm. 22 5 


mann a. Gottesberg. — Weiße Adler: ei 
Gutsb. v. Schickfuß a; Trebnig. — Hoge 
de Sileſiet HH. Kaufl. Speich a. eh 7 
burg, Schmidt aus Beran. — Deutch 
Haus: Hr. Baumeifter Hoffmann a. Brieg · 
Hr. Knappſchafts⸗Arzt Gröger a. Karlsruh. 
Privat: Logis: Urſulinerſte. 23: ert 
Part. Grunwald a. Glogau. Albrechtsſtraße 
39: Hr. Am, Matdorf a. Brieg. Hr. tobe 


Nr. 18. Mai a. Danzig. u 
Üniverfitäts. Sternwarte. # 


Thermometer = 
15. März 1841, [Baremetet ade 2 
Morgens 1 1 7 = 0, \ 8 9e a heiten 
i . Ir Fr 1 jew wet 
Rahmitt 3 Uhr. 
Wants 9 Uhr. ＋ 4, 0 + 3, 6 


iſt eine 


Gutab. ; 
Ho tei de 
aus 


